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-l- Die Kriegslage.

den großen Kriegsschauplätzen ini... __ .... Westen
'lorx0ftm  ^ cÖen  Sur Stunde keine Nachrichtn
^ ' ore eine entscheidende Wendung in der Krie^s-
den Konten . Die Operationen mit befriedige.l-
^ Erfolge für die deutschen Waffen dauern so t.

Selten sich aber iroch schwieriger als bisher , wtil,
Ostens im nordwestlichen Frankreich, in den

^en Tagen die Witterilng sehr rauh und ungün-
^ geworden ist. Zu den Ueberschwemmungn

niedrig belogenen Bodcnflächen infolge des
M, ^ chens der Flußdänime und Kanalein-
Zungen sind die Wasserfluten, die von oben her
h, ostfallcn, getreten. Jir manchen Gegenden

noch stürmisches Schlackenwetter, in an-.noch stürmisches Schlackenwetter,
, , * sind .Schneegestöber und Frost aufgetreten.
% 'W offenem Felde, in dumpfeit Erdhöhlen
Lj « nassen Schützengräben sich aufhaltenden
föten  sind dadurch

gesetzt , non denen
Strapazen und Beschwerden
die in schützendem Obdach

wärmenden Ofeit geborgenen Daheim-
kis>! ' denen kaum einen rechten Begriff sich macken
(j, Bei dieser Ungunst der Witteruirg ist nur
iî chustand tröstlich, daß die Feinde von all den
Aiinr " gleicher Weise wie die Unseren hciin-
djx Ät..werden. Ja wir dürfen annehmen, daß
" .Mühsal den Gegnern noch härter zusetzt, denir«sind

und ihnen fehlt das todverachtende
LJ Patriotischer Begeisterung, von welchem

wchlands Heldenkämpfer durchglüht sind,
den französischen amtlichen Schlachtberich-

Ische« nach wie vor behauptet, daß die feind-
M s Verbündeten den deutschen Angriffen w.rk-
r- Uandhalten, hier und da sogar kleine Vorbi e
.srunô . . ... — . .. neutralen Be-

s che O f f e n-
kvü7" 11 n i <-i ui u d m u u He, Sogar eng ifche
.^ Wster bestätigen, daß auf der Linie Zpern

„tzFj kNiu i d e n die Deutschen im zähen
>ehn?^ nkrieg" ihre Laufgräben immer weiter vor-
^sisck' Gegenwärtig wird die von starken frair-

tich UgM hätten, doch wird auch in
sjh^ Angegeben, daß die deuts
" ^ s.a n g s a m v o r d r i n g e.

i>et j )cn  Kräften besetzte Stadt Reims  seitens
^stM ^ nlbkreis auf den umliegendeil Höhen <uf°

. schweren deutschen Belagernugsgeschiche
^ und Nacht bombardiert.

iicitẑ Operationen in Russisch - Pol  e n geg n
^ .. U' Nckie Millionenheer , welches auf der Linie
^Notil dz—Tschenstochau—Krakau zum Ka p
$>übn £ luvrden ist, nebnien il-ren Fortgang . Die
i», v udurgschen Truppen bedrängen die Russen

ntrmn , ungefähr in der Gegend von Lo z,
siilix̂fd.. die Oesterreicher die russische Rück' g -
lk ™ W'n  Tschenstockian und Kielce zu durch-

suchen. Das Ergebnis dieser cinheitl chen
x . owegungen steht noch aus ; die Lmc d r

itiocfi.et Seiten eingekreisten russischen Heeris-
Ittj, so schwierig, daß schon ein beson-
^knÄsUsfall sich ereignen müßte, wenn lie
^ . „^ " schen Heerscharcil deni drohenden Ver-
sk» , ^ sich entwinden sollen. Durch das Aiftr '-
s>kr, russischer Divisionen, die von Warsckau
9etc&nmr H 'Uso eilten, ist die Entscheidung hinaus°

'°°en worden.
erfreulich sind die Fortschritte der tür ' i-

dlssifch^ Ercitkräfte im K a u ka r u s, woselbst auf
^s B u? Gebiet der Vormar 'ch in der Ri '̂ - ng
ivq, J} * u in angetreten ist, und aick de n Wege
isichs u e s ka n a l, welchen die Türken nunmehr
^ chchchld'rren Märschen glücklich erreicht haben.

X " Kolken über denHäuptcrn unserer Feinde
zu ch? nend auf. Wie bange den Geaner - da-

-orute wird , verraten ihre ängstlichen H'l^
^yssg Uach dem Beistände der bisher neu '«- ln
'stiab̂ atenund- und nach

Japan!
Truppensendungen aus

Ei» $ orf bei Verdn» in Trümmern.

licht hchch' 23- Nov. Ter Petit Parisien veröffent-
einen Bericht seines unter Ueberwindnng

cĥ ioriakeiten nach Verdun gelangten
choerichtorstatters. Er teilt mit , daß das

h ohon  in Trünnner liege, lieber den
.ch di. r Bastionen von damals wehe aber

^.^ onzösifche Flagge . Eine deutsche-12 Zenti-
a!? ie n ^"ote sprengte die große Zentralkasenmtte
Htii'ofre_ u. mit ihr alle dort laaernden Melinit-
knraußoÎ on da ab wlirde der Vlatz, wo das Fort
^igt, ols französ. F el d b e f e st i g u n g per-

^ pbc Stimmung im scindlichen Lager.
22. Nov. Die „Times " veröffentlicht

r rfrmchch? ng Irschen Offizieren,  die an
Ein Artillerie -Offizier sckreibt:

kommen schwere Stürme und eisiger Re°
Mraßen sind unpassierbar. Autofahrten

Andv,. Abenteuer dar . Es ist das reinste
die Motorradfahrer noch ihre Aufgabe

iTVirtt Der Briefsckre'ber tadelt die
Kwkeit der amtlickien Stellen in London u.

*5cn  Behörden dock einleuckten, daß
v -dwlikum mehr Nackricksten geben müssen,

oriresTage

J 'lbe

I'"»
der B u f a tn men¬

gin anderer schreibt:
daß die Sckaren unserer

'W m ar ,v 1 ^ u j

Englische Küste betreten . Ichv»’ v- . 41 Vi 1 l | Uf t ov U | t l U l i l l l l ll < -\ >U|
' poß irgendwie anders unsere öksent-

ijî e von dem Schrecken einer Tat-
!>̂ eil .̂ ugi  werden kann, den die sehr, sehr

& n der Soldaten in den Laufaräben
^l . hartem Kampf den: Lande zu ersparen

Die Kriegslage im Westen
und Osten.

Tagesbericht vom 23. November.
WB Großes Hauptquartier , 24 . Nov .,

vorinittags.
Englische Schiffe eMienen auch

gestern an der flandrischen Küste und
beschossen Lombartzyde  und See¬
brügge.  Bei unseren Trrlppen wurde
nur geringer Schaden angerichtet . Eine
Anzahl belgischer Landbewohner wurde
aber getötet und verletzt.

Im Westen ist keine wesentliche
Beränderung eingetreten.

Aus dem östlichen Kriegsschauplätze
ist die Lage noch nicht geklärt.

In Ostpreußen halten unsere Trup¬
pen ihre Stellungen  an und nord¬
östlich der Seenplatte.

Im nördlichen Polen sind die dort
im Gange bestndlichen schweren Lkämpfe
noch nicht entschieden.

Im südlichen Polen steht der Kampf
in der Gegend von Czenstochau.

Auch auf d m Südflügcl nördlich
M 'akau schreitet der Angriff fort.

Die amtlichen rnssischen  Meldungen , daß
die Generäle von Liebert nnd von Panne-
Witz  in Ostpreußen gefangen worden seien, sind
glatt erfunden. Der erste befindet sich in Berlin , der
zweite an der Spitze seiner Truppen . Beide sind
seit langer Zeit nicht in Ostpreußen gewesen.

Oberste Heeresleitung.

WDM» MM gelunteiL
WB Berlin,  24 . Nov . (Amtlich ).

Nach einer Bekanntgabe der englischen
Admiralität vom 23 . November ist das
deutsche Unterseeboot 0 18 duvch ein
englisches Patrouillerl -Fahrzeug an der
Nordküste Schottlands zum Sinken ge¬
bracht worden . Nach einer Meldung
des Nenter -Büros sind durch den eng¬
lischen Torpedobootzerstörer „ Garry"
3 Ossiziere und 23 Mann der Be¬
satzung gerettet worden ; ein Mann ist
ertrunken.

Der stellvertr . Chef des Admiralstabes:
v. Behncke.

Ae Mimg(in» qiifiu
.MWW ".

WB R otterkam,  24 . November
Nach Meldungen aus sicheren Quellen

ist der englische Ueberdreadnougth
„Andacions"  am 28 . oder 29 . Okt.
an der Nordküste Irlands auf eine
Mine geraten und gesunken.  Die
Adiuiralität hält dis Ereignis streng
geh im, um einen Aufruhr des Landes
zu vermeiden . '

Andacions hatte ein Deplacement von 27,000
Tonnen u eine Mascksincnstärke von 28,000 Pferde-
krästen, eine Geschwindigkeit von 23 Seemeilen nnd
eine Bestückung von zehn 34,3 cm nnd sechzehn 10,2
cm Kanonen. Tie Besatzung betrug ca. 1100 Mann.

lieber den Untergang des englischen Riesen¬
schlachtschiffes "Andacions"  wird aus
Kopenhagen gemeldet:

Ein kürzlich ans Amerika nach Stockholm heiin-
gekehrter Schwede erzählt über den Untergang ei¬
nes großen englischen Kriegsschiffes: Am 21. Okto¬

ber verließ der Dampfer „Olympic"  Newyork.
Am 25. Oktober sah er an der irischen K ü st e
ein großes , stilliegen des Kriegs¬
schiff,  das anscheinend schwere Havarie  er¬
litten hatte Auf Ersuchen fuhr „Olympic" zum
Kriegsschiff und nahm 2 5 0 Mann der Besatz-
u n g an Bord . Die übrigen 5 5 0 Mann  über¬
nahmen andere zu Hilfe eileirde englische Kriegs¬
schiffe. Wie erzählt wurde, hatte das Kriegsschiff
morgens schweren Schaden erlitten , ungewiß , ob
durch Ausstößen auf eine Mine  oder durch eineu
T o r p e d o s chu ß eines deutschen U n t e r-
feebooteA,  Der Besatzung und den Passagieren
der „Olympic" war verboten, bei der Landung in
England über den Vorfall zu sprechen. Die
„Olympic" versuchte, das havarierte Kriegsschiff
ins Schlepptau zu nehmen, da dieses aber b e -
reitszusinken  begann , mußte der Versuch auf-
gegeben werden. Das Schiff verschwand später in
den Wellen. 250 Matrosen wurden in der Nähe von
Belfast gelandet, die übrigen wurden von einem
englischen Kriegsschiff übernommen, das fnnken-
tclcgraphisch herbeigernfen worden war.

Diese Meldung betrifft das englische Dread¬
nought-Linienschiff „A n d a c i o n s", das, in der
Tat , wie berichtet, am 28. oder 29. Oktober an der
irischen Küste nntergegangen ist. Die Besatzung
scheint also gerettet zu sein. Noch einer Newyorker
Drahtnieldung bringen die „Nelvyork Times " die
Nachricht, daß der engl. Dreadnought „Andacions"
von 27 000 Tonnen Gehalt von einem unsere r
Unterseeboote  znnr Sinken gebracht
worden sei.

3t»MDW eines MiM»
mit einem DWA«ZWser.

WB . Kopenhagen, 24. Nov. Der dänische
Dampfer „Anglo Dane, , hatte in der letzten Nacht
außerhalb Falsterbo einen Zusammenstoß mit ei¬
nem deutschen Torpedoboot, das schwerbeschädigt
wurde. Zwei schwer verletzte Matrosen des Torpe-
bootes wurden an Bord des Dampfers gebracht.
Der eine starb ans der Reise nach Kopenhagen, der
andere kurz nach der Ankunft hier. Einzelheiten
fehlen. (Noffz des W. T .-B.: An zuständiger
Stelle erfahrcm wir . daß bei dem Zusammenstoß der
Heizer Birnbaum , Obc'rheizer Plaschke nnd Obcr-
anwärter Stange schwer verletzt nnd mit dein
Dampfer nach Kopenhagen gebracht wurden . Ober-
maschinistenmaat Reimar erhielt eine leichte Ver¬
letzung. Der Oberheizer Schlegianz und Heizer
Biermeister wurden leicht verwundet.

Kopenhagen, 24. Nov. Ueber den Zusammen¬
stoß des dänischeir Dampfers „Anglo Dane " mit ei¬
nem deutschen Torpedoboot oder Torpedoboots¬
jäger , wobei das deutsche Boot sank, werden folgen¬
de Einzelheiten gemeldet: „Anglo Dane " war ein
kleinerer Dampfer der 5kopenhagener Vereinigten
Dampfschiffahrtsgesellschaft, Führer Kapitän Cahn;
er befand sich ans der Reise von Stettin nach Kopen¬
hagen mit Stückgut. Der Zusammenstoß mit dem
deutschen Kriegsfahrzeug erfolgte um 2 Uhr nachts
unweit Kap Falsterbo am Südeinlanf des Oere-
sunds. Von dein dänischen Dampfer konnte das
fremde Krieasfahrzeug nicht gesehen werden, da
dies mit gelöschten Laternen fuhr . Nach der Kata¬
strophe kamen zwei deuffche Torpedoboote aus den
nahegelegenen Gewässern hinzu, um zu Helsen. Die
verunglückte Mannschaft würde ausgelesen. Der
Obermaschinist und zwei Mascknnistm wcrren furcht¬
bar verbrannt , da bei dein Zusammenstoß der Ste-
veii des dänischen Danipfers sich in die Steuerbord¬
seite des Torpedoboots gebohrt und das Dampf¬
kesselrohr durchschnitten hatte, so daß heißer Dampf
ansströmte . Der „Anglo Dane " mußte an der Un¬
glücksstelle bis 7 Uhr früh liegen bleiben und konnte
erst dann nach Kopenhagen abfahren. Die drei
Schwerverwundeten wurden an Bord^des „Anglo
Dane " gebracht, der eine aber ans seinen Wunsch
später mif ein deuffcbes Torpedoboot überg>eff>h"t.
Ter Obermaschinenmeister starb unterwegs an den
enffetzlichen Brandwunden , der zweite Maschinist
wurde unterwegs zum Freihafen -Krankenhaus von
seinen entsetzlichen Schmerzen erlöst. Der „Anglo
Dane " flaggte Halbmast, als er heute früh im Frei¬
hafen einlief. Die Sache ist dem dänischen A" s-
wärtiaen Amt berichtet worden. Eine gerichtliche
Untersuchueng wird von dem Kopenhagener See-
Handelsgericht geführt.

Uever Sen Suezkaiml.
Sperrung des Kanals durch die Türken

Mailand,  24 . Rov. Wie die „Unione" mel¬
det, besetzten die Türken  bei EI-Khazna am
Ansfluß des Balah -Sces beide Kanaluser
und sperrten damit den Suezkanal für englische
Truppentransporte.

Räumung von Bcthnuc.
Roscudanl, 23. Nov. Aus Calais wird berich¬

tet, daß der Präfekt von B e t h u n e die Bevölke¬
rung ausgefordert hat , die Stadt zu verlassen und
sich nach südlichen Departements zu begeben. Die
Regierung hat Maßnahmen zur Beförderung der
Flüchtlinge angeordnet . In Bethune liegen noch
ttwa 20 000 schwerverwundeteFranzosen und Eng¬
länder , darunter mehrere bekannte Generale.

Ein Meisterstück dentscher Pioniere.
Tie engl. Presse gibt in gewundenen Worten

einen neuen deutschen Erfolg zu. Es gelang den
deutschen Pionieren ans ganz rätselhafte Weise, wie
der „Daily Chronicle" schreibt, die Eisenbahnver¬
bindung nach West-Capelle vollkommen zu zer¬
stören. Diese Strecke konnte bisher von den Ver¬
bündeten zu Truppentransporten innerhalb der
Front verwendet werden. Die deutschen Pioniere
zerstörten diese Schienenanlagen so gründlich, daß
ihre Wiederherstellung unmöglich sein wird , da es
den Deutschen außerdem noch gelang, durch Nieder¬
holzen eines kleinen Waldes die Strecke kilometer¬
weit unter Granatfeuer zu nehmen.

Ern Angriff aus Sccbrüggc.
Amsterdam, 24. Nov. Gestern wurde in S e e-

l ä n d i s ch- F l a n d e r n heftiger Kanonendonner
gehört, daß die Häuser zitterten . Von Cadzand (an
der Westecke Hollands , dicht bei der belgischen
Grenze) konnte man durch den Nebel die Kanonen¬
schüsse von Seeschiffen wahrnehmen , die Seebrügge
beschossen. Es schien, als ob ein Hans von See¬
brügge — der Ort ist unbewohnt und besteht erst
seit der Anlage des Leopold-Kanals — in Flammen
stehe. Es konnte nicht beobachtet werden, ob das
Küstengeschütz viel Schaden an den Schiffen ange-
richtet hat. Die englische Flotte hatte es augen¬
scheinlich auf den Hafen von Seebrügge abgesehen,
wo sie deuffche Unterseeboote vermutet haben mag.

Verleihung des Eisernen Kreuzes.
8. Grußes Hauptquartier , 23. Nov. Wie die

„Deutsche Journaivost " aus dem Großen Haupt¬
quartier telegraphisch erfährt , haben Maior Nico¬
lai,  der Leiter der Pressevertreter , und Major von
R o h r s che i d t. der den Berichterstattern vor» Ge-
neralstab zugeteilte Führer aus dem westlicheir
Kriegsschauplatz, das Eiserne Kr'enz erhalten.

Englische Unterseeboote in der Ostsee.
Berlin , 23. Nov. Die Nachricht, daß fünf e n g-

l i s che U n t e r s e e b o o t e sich im f i n n i s cke n
Meerbusen befinden, wird nicht verfehlen, Aufsehen
zu erregen, denn da diese Unterseeboote nur durch
den Sund in die Ostsee gekommen sein können,
würde hier ein neuer Nentralitätsbruch
Englands  vorliegen . Weder Schweden, noch
Dänemark würde eine Schuld daran beiznmesien
sein, da es selbstverständlich ganz unmöalich ist eine
Durchfahrt von Unterseebooten p verhindern , aber
ebenso selbstverständlich werden beide Staaten durch
diesen Neutralitätsbruch in eine unangenehme Laqe
gebracht. Auf jeden Fall beweist das Erscheinen ena-
lischer Unterseeboote in der Ostsee von neuem, daß
die Engländer sich um die Rechte der Neutralen
herzlich wenig kümmern, wenn es in ihren: In¬
teresse liegt.

Die russische Ostsee-Flotte,
die früher Kelsingfors verlassen hatte , um in Kron¬
stadt zu überwintern , ist nach Helsingfors znrückge-
kehrt. wobei ein g rö ß e r e r Kreuzer  im -piek-
sinaforscr Hafen auf 01r n n d st i e ß. wo e r n o ch
festsitzt . Infolgedessen ist der Allgemeinheit der
Zuttitt zum Hafen verboten.

Deutsche Aerzte vor dem französischen
Kriegsgericht

Kopenhagen,  23 . Nov. Ans Paris wird
vom 22. November telegraphiert : Vor dem Pari¬
ser Kriegsgericht fand heute eine Verhandlung ge¬
gen 9 deutsche Militärärzte statt. Die Anklage lau¬
tet aus Gewalttaten gegen Einwohner
in den von den Deutschen besetzten französischen Ge¬
bieten, und Nachlässigkeit bei der Behänd-
I u n g von Verwundeten.  Die Angeklagten
protestierten einstimmig energisch gegen die Be¬
schuldigung. Die Verhandlung nahm einen sehr be¬
wegten Verlauf . Ter Urtcjlssprnch wurde vcr-
schoben.

Ein französisches Justizvcrbrccheu.
Dem Berliner Lokalanzeigcr wird au8 Zü ich

gemeldet, daß das Pariser Kriegsgericht,
vor dem sich mehrere gefangen genommene
deutsche Militärärzte und Sanitätspersonen we¬
gen angeblicher Gewalttätigkeiten und Vernach¬
lässigung von französischen Verwundeten zu ver¬
antworten hatten , zu einem ganz ungeheuer¬
lichen Spruch  kam. Es erklärte die Angeklag¬
ten für schuldig der Teilnahme an Plünderungen
und Gewalttätigkeiten , begangen am 3. und 9. Ok¬
tober in Lisy sur Ourcq . Ein angeklagter Arzt
sott 135 verwundete französische Soldaten niedrere
Tage lang ohne Pflege gelassen haben. Das llr-
teil gegen einen Arzt lautete auf zwei Jabre Ge¬
fängnis , gegen weitere sieben Aerzte ans ein Jadr
Gefängnis . Die Angeklagten hatten gegen die Be¬
schuldigungen aus das entschiedenste Einspruch er¬
hoben.

Nähere Mitteilungen über diesen geradezu
skandalösen Urtcilsspruch  aus Grund
geradezu greifbarer Unwahrheiten werden ja wohl
bald erfolgen.



Die Verluste der Indier.
Die „Times " läßt sich aus Calais telegra¬

phieren : In der Gegend von La Vassä standen
mehrere indische Divisionen an inehreren Tagen im
Feuer und mußten schreckliche Angriffe der Deut¬
schen aushalten . Fast täglich wurden ihre Reihen
infolge der furchtbaren Kanonade und des Maschi¬
nengewehrfeuers der Deutschen dünner . Unter
diesen Umständen hatten sie keine Gelegenheit ihre
Geschicklichkeit im Bajonettangriff und im nächt¬
lichen Schleichangrifs ( !) zn zeigen. Zuweilen sind
die in den Lazaretten eintreffendcn Felöambulan-
zen ausschließlich mit indischen Truppen gefüllt.

Deutsche Vorteile bei Ipern.
Ende der vorigen Woche bei Ipern und Arras

erzielte Vorteile gestatteten den deutschen
schweren Geschützen  am 22. November bei
vorzüglicher Aufstellung, Iper  n und seine nächste
Unigebnug einem besonders wirksamen Bombar¬
dement auszusetzen und die feindliche Artillerie an
mehreren wichtigen Punkten , auch bei Arras , em¬
pfindlich zu schädigen. Der französische Tagesbe¬
richt bekennt die Wirklichkeit nur teilweise, indem
er die Zerstörung des Iperner Rathauses sowie £>ic(
Einäscherung der dortigen Markthalle mitteilt/
aber verschweigt, wie empfindlich die engl  Ps che n
Stellungen dank der deutschen Zielsicherheit gclit
ten haben. Die französische Fachpresse zeigt sich
wegen der Möglichkeit der Ausnutzung der deut
scheu Vorteile zum Schaden der sichtlich ermatteten
englischen Verteidigung Iperns besorgt. Die Ort
schäften Boesiughe und Elberdinghe wurden von
den Deutschen gleichfalls wirksam beschossen. Große
Rührigkeit beweisen di» deutschen Truppen auch
bei S o i s s o n s und V a i l l y.

Die zaghaften Petersburger Berichte rufen in
Paris und Bordeaux Befremden hervor.

Amerikanische Waffenlieferungen.
Genf, 22. Nov Nach einer Meldung aus Was¬

hington an französische Blätter schätzen Regierungs-
bamte den Wert der bei amerikanischen Mnnip
tions - und Waffenfabriken durch europäische
Staaten (soll wohl heißen durch den Dreiver¬
band)  gemachten Be st e l l u n g e n an Kriegs-
m a t e r i a l auf eine Milliarde Franken.
In vielen amerikanischen Werken müssen Arbeiter
Ueberstunden machen.

Die Friedenskundgebung in Paris.
Eine Kundgebung für eine Beendigung des

Krieges hat am 21. November nach einer Meldung
ans Paris , auf den: Platze vor dem Finanzministe¬
rium dort stattgefunden. Die Volksmenge,
unter der sich viele Frauen  befanden , stieß
Rufe aus : „Wir wollen Frieden !" Ein
höherer Beamter ermahnte voin Balkon des Mini¬
steriums zur Ruhe. Als die Menge eine Versamm¬
lung abhalten wollte, ivnrde sie von der Polizei
auseinandergetrieben.

Die Stärke der russischen Armee.
London, 28. Nov. Wie hier angenonuuen wird,

habenchie Russen 21 Armeekorps gegen Deutschland
und 15 Korps gegen Oesterreich stehen. Dazu kom¬
men noch 4 andere Armeen zweiter Linüe, so daß
die Gesamtstärke der Russen auf denk nördlichen
Kriegsschauplatz3V>Millionen beträgt . Außerdem
steht eine halbe Million gegen die Türkei.
Ein Zwischenfall bei den Internierten in Douglas.

London, 23. Nov. Reuter meldet : In Douglas
auf der Insel Man kam es unter den dortigen In¬
ternierten zu einem Zwischenfall, bei dem f ü n f
Personen getötet  wurden . Zweitausend
Gefangene kamen dort auf ein gegebenes Zeichen
in dem großen Speisesaal zusammen, überfie¬
len die Wachtposten  und suchten zu flüch¬
ten.  Die Wache gab zunächst Schüsse in die Luft
ab : als dies nichts fruchtete, wurden zwei Sal¬
ven  auf die Gefangenen abgegeben, durch die vier
Mann getötet oder tödlich verwundet und zwölf
andere schwer verletzt würden . Diese wurden nach
dem Krankenhaus gebracht, die anderen Gefange¬
nen ergaben sich. Ein Mann , der auf das Dach ge¬
klettert war , um zu flüchten, fiel herunter und
brach den Schädel, lieber den ganzen Vorgang ist
eine Untersuchung eingeleitct.

Nacb der „Times " waren auf der Insel Man
etwa 4000 deutsche und österreichische Bürger unter-
gebrncht, die von 300 engl. Soldaten belvacht wer¬
den : nun großen Teil sind es Kellner, Matrosen,
Schiffsstewards und Arbeiter . Die Leute klagten
über die schlechte Unterbringung in Zelten , was bei
deni reanerisch-kalten und stürmischen Wetter der
letzten Wochen wohl mehr als verständlich ist Auch
wurde über das schlechte Essen  geklagt , das nahe¬
zu ungenießbar sei. So kam cs dann zu Tumult u.
Aufruhr und in der Folge zu Blutvergießen.

Der Krieq im Orient.
Ein Blutbad in Täbris.

Konstantinopel, 23. Nov. Nach einer der hie¬
sigen persischen Botschaft zugegangencn Depesche
war Täbris,  die Hauptstadt der persischen Pro¬
vinz A s e r b e i d s cha n, am Samstag der Schau-
platz eines furchtbaren Blutbades . Mehrere per¬
sische  K u r d e n stä in m e überfielen die in Täb¬
ris weilenden Russen,  die sämtlich, z w e i t a u -
send  an Zahl , erschlagen wurden.

Dazu bemerkt die Franks. Ztg .:
Die Nachricht ist mit Vorsicht aufzunchmeu. In

Täbris waren vor dem Kriege kaum inehr als hun¬
dert Russen ansässig, zu denen noch einige hundert
„Schutzbefohlene" kamen, d. h. Perser , die sich der
persischen Gerichtsbarkeit entziehen wollen. Wenn
daher die Zahl der Opfer eines kurdischen Ge¬
metzels in Täbris wirklich so hoch gestiegen wäre,
wie die Meldung angibt , so könnte es sich nur um
eineu Angriff auf die russische Besatzung handeln,
die bis zum Kriege etwa 6000 Mann stark war , seit¬
her freilich stark eingeschränkt worden sein dürfte.
Die russischen Truppen in Täbris sind außerhalb
der eigentlichen Stadt in einem leicht zu verteidi¬
genden Lager untergebracht : wenn die Kurden ei¬
nen Angriff darauf unternommen haben, so ist es
jedenfalls zu einem Kampfe gekommen. Man wird
das Eintreffen weiterer Nachrichten abwarten müs¬
sen. u m sich von der Lage in Täbris ein klares
Bild zu machein D. Red.)

Der türkische Vormarsch in Aserbcidschan.
Konstantinopel, 23. Nov. „Tanin " führt aus,

die Neutralitätserklärung Persiens sei nur unter
hohem russischen Druck, welcher der persischen Re¬
gierung jeöe Freiheit der Entschließung raube, er¬
folgt. Das Vorgehen der Türkei in der persischen
Provinz Aserbaidschan beabsichtige keinerlei Verletz¬
ung der Rechte der Religionsbrüder , noch könne,
darin ein Mangel an Achtung vor Persiens Gren¬
zen erblickt werden, daß die Türkei den gemein¬

samen Erbfeind verjage u. Persien von der schimpf¬
lichen Besetzung durch kosakische Horden reinige
Offiziell ist Persien neutral , aber die Herzen ganz
Persiens , dieses muselmanischen Landes, sind mit
uns vereinigt.

Die Türke» aur Suezkanal.
Rom, 24. Nov. Nachrichten aus Athen und

Alexandrien bestätigen die Ankunft der Tür¬
kei«  am Suezkanal und den siegreichen
Kampf  gegen englisch - indische Trup-
p e ne, lvobei eine türkische Kavallerie-Attacke den
Ausschlag gab. — Die türkische Vorhut führt vier
schwere Batterien mit . Die Engländer schaffen
eiligst indische Truppen  nach Aegypten an
die bedrohte Punkte . Trotz ihrer Wachsamkeit durch¬
ziehen zahlreiche türkische Emissäre das Land.

Mailand , 24. Nov. Die „Italia " meldet aus
Alexandrien,  daß 30 Kilometer vom Ostufer
des Suezkanals ein Treffen zwischen jüngst gelan¬
deten i n d i s che n K a m e l r e i t e r n und tür¬
kenfreundlichen Beduinen  stattgefuuden habe.
Hinzukommende reguläre türkische Truppen hätten
die iud. Kamelreiter zerstreut. Die Vorhut des tür-
tischen Heeres, die bekanntlich schon am Suezkanal
angekommen. führe vier starke Batterien mit , offen¬
bar , um durch die Zerstörung der Uferdümme die
englische und französische Flotte an der Durchfahrt
zu verhindern . Neuerdings würden viele in¬
disch e T r u p p e n auf dem Westufer des Suez¬
kanals gegen die türkische Gefahr ausgestellt. Viele
panislamitische Emissäre bearbeiteten trotz engli¬
scher Maßnahmen die Muselmanen , doch seien diese
noch ruhig.

Englische Meldung.
WB . Kairo, 24. Nov. Meldung des Reutcrschen

Bureaus : Eine Abteilung des Mehari -Korps aus
Bikani, die auf einem Erkundungsgange unterwegs
war . k̂am am Mittwoch in Fühlung mit überlege¬
nen Streikräften des Fe i n d e s. Die Mehari hat¬
ten 14Tote und 3 Verletzte. Sie vermochten jedoch
ihre Stellung wieder zu besetzen. Eine Abteilung
der Küstenwache, die zur selben Zeit aufklärte, wird
vermißt.

Deutsche Führer der türkische» Kaukasusarmee,
Nach einem Telegramm des Konstantinopeler

Korrespondenten der „N. Fr . Pr ." liegt das Ober¬
kommando über die türkischen Truppen im Kau¬
kasus in den Händen des deutschen Generals
P o s s e l t Pascha, der schon seit einigen Jahren in
der Türkei als Instrukteur tätig ist und sich im
Balkankrieg an d. TichataldschalinieVerdienste er¬
warb . Sein Generalstabschef ist ebenfalls ein Mit¬
glied der deutschen Militärmission , Major Laug  e.
der bereits im Frühjahr die Kaukasusgegend sowie
die armenischen Wilajcts bereist hat.

Ei» russischer Generalkonsul in Nöte».
Konstantinopel, 23. Nov. Den Höhenpunkt der

Panik , welchen das Vordringen des türkischen
Heeres in Aserbeidschan verursachte, bildete das
Gesuch des russischen Generalkonsuls
i n Täbris  an daS deutsche K o n s u l a t um
Schutz und II e b e r l a s su n g einer deutschen
F a h n e.

Aus Georgien.
WB . Konstantinopel, 22. Nov. „Jeune Turc"

(Der Jungtürke ) erfährt , daß in Georgien , einer
der schönsten und reichsten Provinzen im russ. Kau»
kasus, eine gr o ß e B e w e g u u g zu Gunsten der
Türkei im Gange sei. Ganz Georgien seufze seit
einem Jahrhundert unter der ungerechten u. grau¬
samen Herrschaft der defvoffschen russischen Regie¬
rung, . gegen die cs sich oft erhoben habe, um das
Joch des Zarismus abzuschütteln. Die Türkei iverde
also in diesem unglücklichen, infolge der Ungerech¬
tigkeit und Grausamkeiten der russischen Reaktion
trostlosen Lande willkoinmen sein. Alle Georgier,
Christel« wie Muselmanen , seien bereit, ihr die hilf¬
reiche Freundeshand zu reichen.

Tie Inder und schwarzen Senegal'chützen als
Vertreter der„Freiheit" und Zivilisation.

Ter belgische Sozialdemokrat Va n d e r v e l d e
hat vor eiirigen Tagen in Westflandern eine offi¬
zielle Ansprache an belg. Soldaten gehalten. Fran¬
zösische Blätter erzählen darüber folgendes: Auf
Ers««chen dos Königs Albert begab sich Vandervelde
an die Front . Er hielt seine Rede vor zwei belgi¬
schen Regimentern . Ein Oberst stellte ihn den Sol¬
daten vor, und während er redete, donnerten in der
Ferne die Kanonen. Der sozialistische Führer be¬
handelte das Thema , daß die Tatsache der An¬
wesenheit der i nd i s che n u. se n e g a l e s i sche n
Soldaten in der Arinee der Verbündeten beweise,
daß jetzt die g a n z e M e n schh e i t für die Frei¬
heit und die Zivilisation  gegen die Deut¬
schen kämpfe. Dazu benrerkt kurz aber treffend der
Vorwärts " : „Ausgerechnet die Inder und Sene¬

galesen kämpfen für die Zivilisation ! Der Krieg
hat doch in den Köpfen mancher Zeitgenossen arge
Verwi rrun g allgerichtet."

Aufstand auf Zypern.
Die englischen Behörden haben auf Zypern den

uio hammedanischen Gottesdien st un¬
tersagt  und erkennen den Scheich-ül-Jslam nicht
mehr als richterliche Instanz an . Unter der
mohammedanischenBevölkerung ist daher ein A u f°
st a n d a u s g e b r o chc n. — Die englischen Be¬
hörden ricfei« auf drahtlosem Wege die von Zypern
nach den Dardanellen cchgegangenen Kriegs¬
schiffe nach der Insel zur ii cf.

Ausfälliger Ministerwechsel in Griechenland'.
Aus Athen meldet Wolffs Büro , daß der griechi

fiche M a r i n e m i n i st e r von seinen« Posten zu
,rückgetreten sei. Gleichzeitig bringt die „Fr . Ztg ."
eine eigene Meldung aus Athen, daß auch der
Kriegsmini  st er  auf sein Amt verzichtet habe

Unzufriedenheit in Japan.
Berlin, 23. Nov. Nach hier eingetroffenen oft'

asiatischen Blättermeldungcn macht sich in Japan
eine starke Bewegung gegen den Krieg bemerkbar
In Tokio wurden zahlreiche Aufrufe beschlagnahmt,
die verlangten , man hätte statt des Vorgehens go
gen Deutschland „lieber die Frage der Mandschurei
und Mongolei aufrollen sollen. Tic japanische R
gierung stehe offenbar im Solde Englands , für das

*Japan nur die Kastanien aus dem Feuer hole."
Der Buren-Aufstaud.

Amsterdam, 23. Nov. Nach Meldungen aus
Durban (Natal ) besorgt die englische Regierung
eineil Angriff der Buren  auf B l o e ni f o n-
t e i n, in dessen Umgebung 3000 Buren versammelt
sind, während zur Verteidigung nur 500 Mann Re
gierungstruppen vorhanden sind. Nach Privat-

Przemyslp briefen holländischer Handelshäuser stehen fast
100 000 (?) Bllren unter den« Oberbefehl de Wets.

Die Haltung Chinas.
Wie», 29. Nov. Wie die „Korrespondenz Rund¬

schau" meldet, hat der chinesische Gesandte
in Petersburg  Schritte unternommen , mit in
energische Form gewisse Forderungen der chinesi¬
schen Negierung , von deren Erfüllung die künf¬
tige Haltung  Chinas abhängen soll, durchzu-
setzen. Eine ähnliche Aktion ist durch den chinesischen
Gesandten in Tokio  erfolgt.

Deutschland.
* Maßhalten . Berlin,  23 . Nov. Die „Nordd.

Allg Ztg ." schreibt: Infolge der an sich begreif¬
lichen Erregung über das Schicksal unserer in feind¬
licher Gefangenschaft befindlichen Landsleute ist in
vereinzelten Presseäußerungen der Tod von feind¬
lichen Ausländern in deutscher Gewalt , z. B. des
jungen D e l c a sse oder des Bruders von Sir Ed-
ward G r e y , gefordert worden, wenn das Los un¬
serer Gefangenen nicht in kurzer Zeit ein besseres
wird . Die Erbitterung mag solche Aeußerungen
entschuldigen, Krieg wird aber geführt gegen eine
feindliche Staatsgewalt und nicht gegen einzelne
Menschen, weil sie Angehörige des feindlichen Lan¬
des sind. Sogar gegen die feindlichen Kämpfer
gilt , sobald sie verwundet oder gefangen sind, das
christliche Gebot : Liebet Eure Feinde ! Dieses be¬
folgen unsere braven Truppen und unsere uner¬
müdlichen Aerzte und Krankenpfleger und gleich
ihnen die aufopferungsvollen Schwestern vom
Roten Kreuz. Sie befolgen es nicht aus Rücksicht
auf das Ausland , sondern aus ihrem Gewissen und
dem Gebot der Selbstachtung. So verlangt
es die Gesittung des deutschen Vol¬
kes.  Daran kann auch nichts durch den zufälligen
Umstand geändert werden, daß einzelne in unsere
Hände gefallene Ausländer Brüder oder Söhne von
feindlichen Staatsmännern sind.

* Ersatzgeschäst im Jahre 1915. Im neuesten
Annec-Verorünungsblatt wird, wie die Korr . Pi¬
per meldet, folgendes bekannt gegeben: Die Vorar¬
beiten für das Er s a tzg c s chü f t im Jahre 1915
sind unverzüglich einzuleiten.  Tie Mi¬
litärpflichtigen sind aufzufordern , sich in der Zeit
vom 1. bis 15. Dezember 1914 zur Rekrutierungs-
stammrolle anzumelden. Von den mit der Führung
der Zivilstaudsregister betrauten Behörden und
Personen sind die Auszüge aus den Geburts - oder
Sterberegistern den zuständigen Stellen zum 1.
Dezember 1914 zu übersenden. Für den Beginn
des Musterungsgeschäftes ist der 2. Januar 1915 in
Aussicht zu nehmen.

* Die Verpflegung der Kriegsgefangenen in
Deutschland. Deutschland läßt cs sich angelegen
sein, die Kriegsgefangenen angemessen zu verpfle¬
gen. In welcher Weise dies geschieht, ergibt sich
aus der Ausschreibung, welche der Kommandant
des Kriegsgefangenenlagers in Kottbus hinsicht¬
lich der Beschaffung der Verpflegungsbedürfuisse
erläßt : Der voraussichtliche Bedarf für einen
Monat beträgt etwa : 300 000 Kilogramm Speije-
kartoffeln, 3600 Kilogramm Reis , 1650 Kilogramm
gebrannten Kaffee, 990 Kilogramm Zichorie
(Kaffeezusatz), 1000 Kilogramm Hafergrütze, 3000
Kilogramm Hirse, 20 000 Kilogramm Kohlrüben,
15 000 Kilogranun Mohrrüben , 1000 Kilogramm
weiße Rüben, 6000 Kilogramm Weißkohl, 14 000
Kilogranin « Rindfleisch, 12 000 Kilogramm
Schweinefleisch, 880 Kilogramm Schmalz, 560
Kilogramm Margarine oder Pflanzenfett , 800
Kilogramm frischen Schweinespeck, 2800 Kilo-
gramm Rindertalg , 33 000 Liter Magermi ch,
14 000 Kilogramm Magerkäse, 9000 Kilogramm
Salz , 70 000 Heringe, 10 500 Kilogramm Sauer¬
kraut, 60 Kilogramm Kümmel, 20 Kilogramm ge¬
stoßenen Pfeffer , 900 Liter Essig. Die vorstehende
Mustcrkarte kann sich wirklich sehen lassen und sie
iveicht vorteilhaft ab von der Verpflegung unserer
Kriegsgefangenen durch die feindlichen „Kult - r-
nationen ". In Frankreich z. B. erhalten die Ge¬
fangenen nach den glaubwürdigen Mitteilungen
eines Mindcner zivilen Kriegsgefangenen nur
zweimal täglich K'artofselsnppe mit einem Stück
Brot . Fleisch und Gemüse können sie sich aus ihrer
Tasche kaufen, wenn sie Geld haben.

* Urbcr den Besuch des Grafen Tisza im deut¬
schen Großen Hauptquartier weiß Professor Stein
in der „Voss. Ztg ." einiges mitzuteilen , da er Ge¬
legenheit hatte, den Ministerpräsidenten auf seiner
Rückreise in Berlin zu sprechen. Er schreibt: „Auf
das Sachliche der Unterhaltung kann aus nahelie¬
genden Gründen nicht -eingegangen werden. Nur
soviel darf ich als Quintessenz der Unterredung Mit¬
teilen, daß Graf Tisza seine hohe Befriedigung so¬
wohl über den Empfang seitens des Kaisers, des
Reichskanzlers und des stellvertretenden Genwal-
stabschefs ausgesprochen hat . Es gereicht den«
Grafen Tisza zu hoher Genugtuung , daß in allen
wesentlichen Fragen , welche in diesem Augenblick
die Herzen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
mächtig betvegeu, eine völlige Uebereinstimmung
der Gesinnung und Handlung festgestellt werden
konnte. Den« schlichten, bürgerlich sich gebenden
Staatsmann , der jeder Pose und großen Geste
ängstlich aus den, Wege geht, konnte ' inan es aus
den lenchtendeu Augen anmerken, daß das Ergeb¬
nis seines Besuches im Hauptquartier das Bcste
für die verbündeten beiden Reiche ver¬
spricht.  Graf Tisza selbst «neidet mit peinlicher
Scheu iebci« Superlativ . Wenn er daher seine
volle Befriedigung  über den Verlauf seines
Besuches in« Hauptquartier rückhaltlos zum Aus¬
druck bringt , so liegt für den Kenner seiner poli¬

tischen Statur die Schlußfolgerung i«ahe, daß auÄ
wir uns beglückwünschen können, daß der n ®F.B
Mann zur richtigen Zeit am richtigen Ort erM
nen ist." _

Lokales.
Limburg, 25. Nov-

interfahrplan.Der Winterfahrplan.  Der sttzü
Winterfahrplau wird voraussichtlich erst , am ‘
Mai 1915 geändert werden. Ausgcschloßeu
nicht, daß einzelne Züge auf kurze Zeit ausb.u
müssen, sobald die betreffende Strecke von Muu
beförderungen stark beansprucht wird . , flf.„

Deutsche Speisekarten.  Auf -
ordnmig des Eisenbahnministeriums mmi-o
allen Speisewagen der preußisch-hessischen bn«
bahnen alle Speisekarten und sämtliche SP -l.en
deutscher Sprache abgefaßt sein bczw. bei«a>
werden.

S e c gestrige Katharinen mar
war nicht so gut besucht, wie iil früheren Jayr« '
was Wohl darauf zurückzuführen ist, daß de« 1 „
liche mit den« Krammarkt verbundene Viehnm
wegen der Maul - und Klauenseuche ausf .el.

--3, D i e K l a p p e am F e l d p o sl l a ft'
An den zur Versendung von 260 Gramm -Packaf
benützen Kartons befindet sich eine Klapp -»de
Zweck für viele ein Geheimnis zu sein scheint- .
fachmännischerSeite macht man deshalb da«
aufmerksam, daß die Marken auf bie.er KlaPPff ,
geklebt werden sollen, damit der Karton bei s.
Postalischen Abstempeln nicht Schaden ‘
Sollen die Kartons selbst gestempelt werden M .
ten sie dreifach so stark sein, um den S -empoZ*
auszuhalten . Es ist deshalb falsch und gefa
die Sendung , wenn die Marken auf den Kch
selbst geklebt werden.

=3 D i e W e i h n a cht s p a ke t w o cklc: .?)
am Montag , dem 23., begonnen und dauert o
z u m Montag, dem  30 . N o v e m b e r, 1 ^
schließlich. Au diesem Tage sind, worauf wn' '
einmal kurz aufmerksam machen, die Paketdep (
zur Entgegennahme der Weihnachtspakete für „
sere Krieger geöffnet. Es können diesmal <■.,
Lebens- und Genußmittel verschickt werden, ^
eine längere Beförderung ertragen . Dw ,
können unmittelbar bei den Depots aufg^w
werden. . Tann kosten sie gar nichts. D«e .«67
für die einzelnen Armeekorps haben wir m -W
des Nass. Boten bekannt gegeben. D .e Depo,,
das 18 . Armeekorps  und Neserv -A >und . .
korps befinden sich in Fra nkffu r t und Dar'"'
stadt. Das Depot in Darinstadt ist nur für i(
Großherzoglich hessischen Truppen zuständig, m
Post befördert die Pakete für 26 Pfg . bis 111
Depots . Sie dürfen höchstens5 Kilo wiegen. „
Verpackung muß besonders fest und d »e«> r,
auch gegen Nässe widerstandsfähig sein. P
tons «uüssen mit Leinwand umnäht werden-
Adresse muß vor allem stets das Korps um
Paketdepot angeben. Es ist eine Paketkarte
fügen, auf der aber keine Mittestungen ^
werden können. Ilnbestellbare Sendungen w- t,

«in Besten des Truppenteilsohne weiteres
wendet.

Provl » geiles.

Inhaber des Eisernen Kreuzes-^
Das Eiserne Kreuz erhielten : Reservist

Koch aus Probbach beim Res.-Füs.-Regt-.^  öjej,.
Wehrmanu Wilh. K a n n aus Dillenbulg u"
Jnf .-Regt. Nr . 81. . . rmei'

Atzlbach, 24. Nov. Dem Unterofsizffk ^
liier von der 5. Batt . Felü-Art .-Regt. '
das Eiserne 5kre«lz verliehen. rc-ifcritf

»k« Mengerskirchen , 24. Nov. Das L( i fl $
Kreuz erhielt Unteroffizier Theodor <3.eCn (ßv
von hier. Es wurde ihm zufällig an fefM' (je
nienstage am 9. Novembr unter gleichzeltis
nennung zum Feldwebel überreicht.

-get
Aus dem Kreise Limburg, 24. Nob' qxcv

Landrat hat an die Ortspolizeibehörden de-’ ■
ses folgende Verfügung erlassen: Ich „atätte,
- ‘ tpfleösüi«.für zu sorgen, daß die in eine Primat,
sei sie groß oder klein, überwieseneu 9 f U„ f t e11
öen , verwundeten  oder erk r a ^u
Soldaten  jedesmal innerhalb 24 y t<
den von dem Inhaber d c r st 1 ctis,
pflegestättc  unter Angabe  des N"  nts'
des Truppenteils und des Laz 0
aus dem sie überwiesen worden sind, bm 'I . (Zpoli'
Polizeibehörde angemeldet werden. Die ^
zeibehörden haben Abschrift dieser Meldung m
gehend  dem zuständigen Bezirkskoninra
übersenden. Diese Anordnung bezieht st" ßtefl
auf solche Verwundete und Kranke, die a («ff
Wunsch oder auf Antrag von Angehörige> ^
Heimat überführt und in der eigenen fmfff,,.,. Ilm
tergebracht sind: sie unterliegen gleichfalls,̂ .
Meldepflicht. Diese Bestimmungen sind '
durch ortsübliche Bekanntmachung 3U
lichen.

* Laurenbnrg , 23. Nov. In der Nähe b
Des

und wurdü
sofort

sigen Station stürzte  heute vormittag
dal aus einem fahrenden Militärzugs
Mann geriet unter die Räder
getötet. . ,nor<

X Nicderbrechc», 25. Nov. Bei den-
hier stattfindenden Markt ist der A
von Klauenvieh  wegen der zur - c

und Klauenseu "sierendcn Maul¬
boten.

* Aus dem Obcrlahnkrcis , 24. Nov
Oberlahnkreis sind bis ans weiteres )>" -

SÄ
dc>l

stlestn

Handel mit Kartoffeln
greise  festgesetzt: 1) Beim
ausgelcseneu Speisekartoffeln

Sbcllst'
folgende 4? beste
Verkauf vo Prob"

**1 ZöoEs,durch
50

zentcn an den Verbraucher, auch anl c ^  fiit

Märkten beträgt der Höchstpreiŝ 3,̂ deiî ",g„fKlg. (1 Ztr .) bei freier Lieferung
wahrungsraum des Käufers . 2)

ne»Ben"

von besten, allsgelesenen, nicht 1 ,, 'deif.^ bO
Speisekartoffeln dnrch den Händler » j  sw'
braucher beträgt der Höchstpreis ch ^0» „
Klg. (1 Ztr .) bei freier Lieferung ^ ,1̂ ” c
wahrungsraum des Käufers . 3)

Ztr .)
Kleinverkauf-""Kochsi^ ^betragt der »

weniger als 50 Kg. (1
Speisckartoffeln im
derselben durch den Käufer
4 Pfg . für 44, Klg. (1 Pfund .) „

# Langendernbach, 25. , Nov. -üergo«Jfl*ö6,
«>che Frauenbund  ch ^ !.„Esainrn ^̂ rlaU^rahresvrSonntag nachmittag seine ^ ahrch, i,i>d

die einen ebenso schönen wie er Frwß ha"
nahm. Der Einladung waren fw F i jibfr

Jungfrauen gefolgt. Herr Pfarre ^ ^eröfsnete die Vcrsammlling »lärtigr"
die Gründe, die uns in dem geg



, .. .
;,';.'beu, die Waffen zn führen und notigen, Sie

Dpfer zu bringen . Gilt es doch, das Vater»
A Heus und Heimat, sowie auch die FrieLens-
K)'? des religiösen Lebens uns zn erhalten , wie

Arbeit in Ackerbau und Industrie , Hand .I
^Wissenschaft mit all den Segnringen sozialer
d îlfahrtseinrichtnngen, welche wir iit den 41
^'"Ensjahreu seit der Neugestaltung unseres

Vaterlandes geschaffen hatten , zn schützen,
x.. - Redner, Herr Rechtsanwalt B e r t r a in -

«not behandelte dasThema : Die Pflichten
-s ^ a n in der g c ge n w ä r t i g e n Z e it. Da
,, Rüde des Familienlebens infolge des Krieges

^ Mannigfachsten Weise gelockert sind, so feilt
ii >?i Qu  die doppelt schwere Aufgabe zu,' den

-'halt niit Eifer und Umsichtz'.i leiten, und mit
Xl  Sorgfalt sich der Erziehung der Kinder zii
e,»en. auch außr^ balb des Hauses ist der

ein weites Feld edler Liebestätigkeit geöffnet,
i'!; Notleidenden und trostbedürftigen Nack,bar bis
£ gierenden Krieger im Schützengraben. _Mit
li'JJ1 ivarmen Aprll an die Frauen , den Frieden

Familie und in der Gemeinde zu Pfwgeu
der Redner seinen hochinteressanten Vor-

»J- Dem 3. Redner Herrn Dr . Firmen  ich
ihn orchheim danken wir den beherzigenswerten
tt. ..Q8 aus dem praktischen Leben: Die Volks-
tz ° hrung.  Der Redner belehrte uns in an-

Her Weise, welcher Grundstoffe unser Körper
^ Aufbau und zur Ernährung bedarf, und
E Nahrungsmittel wir genießen müssen, um

Bedürfnis zu genügen. Eine besonders
Betonung fand der hohe Nährwert uns.rer

^ ^ fruchte. In besonders ausführlicher
tzjD Kurde sodann noch das Kapitel Kinder r»

? "t> behandelt. In seinem Schlußwort mahnte
if.,. Plärrer Fischbach nochmals dringend zu einer
, Lebensführung in Kleidung und Er-
^ ,7^8 und empfahl den im letzten Jahre vielfach

iässigten Anbau von Hülsenfrüchten. Wir
h/M.unseren Bericht nicht schließen, o ne dankend
ŝ nen Gedichte vom Kriegs 'chmp'atz Zu ge-

die von den Mädchen in so tiefen Pfunde r
kl * dorgetragen wurden. Es waren goldne
tz jM' die sich von unfern Herzen hinüberspinnen
^ £ beben Unfern auf Frankreichs frosterstarr-
^ D Od̂n. Ein kleiner Ertrag als Ueberschuß
ü^ nttaffc  wurde der Kriegsfürsorge des
timaŝ ordens zur Unterhaltung der in der

Krankenpflege tätigen Ordenspcrfoucn zuge»

24. Nov. Der Regierungspräsident
gsbezirks Wiesbaden hat an die
Bezirks eine Verfügung erlassen, bei

»tü' "mrung von Kartoffeln mit Beschlagnahme
' ^ toffelvorräte vorzngehen.

^ Bakctbestellung beim 18. Armeekorps.
Frankfurt , 24. Nov. Die angekündigte

"Ung eines vom Stellvertretenden Gener l-
**°n,Q • des achtzehnten Armeekorps bestellten
«(flt ,n 1ssars auf die Etappenlinien  des
‘itpiirJ *nten Reservekorps  h st ẑu de n
- . ftchen Ergebnis geführt , daß auch hier nenn

fcle  21 . Reserve-Division
irfi nt ,en

»k

iju sieben waren, aufgefunden wurden und dem

,̂ ^ Rehangt werden konnten: auf diese Weise

Reservekorps  hat zu den
daß a

bestimmte Waggons,
E, ' »folge Ueberlastnng der Bahnlinien zm

Sueben waren, aufgefunden wurden und
»a „.Pckftirt abgegangenen .P a kc t s o u d e r

etwa 2 0,00  0 bei den immobilen Etop-
^>nsŵ "danturen Frankfurt am Main u d
!„ piV,0 , aufgegebene Pakete nachträglich
!*jjpi. | l̂nen  Truppenteilen zugeführt . — Da die
'it arst̂ stchnachts-Paketwoche aufgegebenen Pakete

?derzügi>a zusammengestellt werden, die
^erb -* dere Begleitung erhalten , darf mit
i>rk erwartet werden, daß alle aus deni Be-
HtTpU-  Armeekorps entsandten Truppenteile

in den Besitz ihrer Weihnachtssen¬
gelangen werden.

^ kleine uassaursche Chronik.
>'̂ nd '>5m Prüfungsausschüsse in Limbnr  g
f Hi  ri■c Gesellenprüfung im Handwerk derLJ *’ >titcn Maria Schneider  aus

^va u r mit der Note „sehr gut".

Kirchliches.
^ofen , 24. Nov. Ter am Feste der hl.

' t.^ gehaltene T 'erti  a r e n t a g in der
frh ssttskirchü zu Bornhofen, ist geradezu glän-
^ ^ laufen. Bon schönem Wetter in ho em
A dp̂ giinstigt, ivaren die Tertiären nicht nur
i'h xsts Rhcintal , sondern auch vom Westerwa.de
sttfẑ s Hunsrück herbei geeilt, so daß die Wall-
stt ; . in  den Hauptversammlungen bis auf
?°"deu Platz gefüllt war und vom frühen
rAfttnk späten Abend von Betern überha pr
; e'tto *cer  Kurde . Um 9 Uhr wurde der Ter-
ahh, ll von dem dafür gewonnenen Redner , dem
jW , ' - Nap hh a e l H ü f n e r O. Id. dl. mit

Erlichen Veni creator eröffnet. Als erstes

dr.
?lglwẑ "?l>e ein feierliches
H,̂ . dritten Ordens in der Jetztzeit. Nach der

i » iw v\ue  sich der Redner gewühlt: Die Bed.udr" . . . . . .
?t Ku
kdex ;
ggt de
tnbv&,ett)  als Vorbild der Tertiären . In

Levitenamt für die
des dritten Ordens gehalten. Um 11

iw.- . der zweite Vortragt Er handelte über die
^der des

A der
z»Ä °b-th . . .
\A[f„j tn9 mit der Elisabethenfeier fand auch die

50jährigen Jubiläums des dritten
t%  Nrmliedes Katharina Riidel ans Kest rt

9old>enem Kranze, begleitet von zwei
V '-'Utor Cten  Mädchen , trat die Jubilarin an
A &ie ’ Der Regelpater legte in einigen Wor-
C l dar Bedeutung des Tages für die I bi-

»ach'Mahnte die Anwesenden, eifrig im Stre-
-ststch sagend und Frömmigkeit zu sein, und
Vv-cfti aii'n Jribilarin auf . ihre Prof ß zu
i 'c lln , 2 Uhr war eine eigene Ansprache
hJl ßs,̂ N »tzten der Drittordensgemeinden und
Astert» ^ äilnß des Tertiarentages . Nach ei er

über die Treue zur Drittordens»
u . »ach Aussetzung des Allerheiliasten hast,
ts'?-Äki kurzen Andacht folgte der fe>e'--
URß Tertiarentages , die Erneuerung der

^ Anwesenden Mitglieder d̂es dsttt '
?/ '.» f,e 'st.ck dem sakranientalischen Segen u d

A schen Te denm wurde der uns nnver-
an denifi Vetvju9 beschlossen. Zur Erinnerung

hchstcht̂8 wurde den Teilnehmern ein Andenken
V *V p ^ cr  Eifer der Tertiären muß unnm-
S »>,chM'rkannt werden. Besonders ersrenstch

zahlreiche Empfang der hl. Sakra-
f, ihtz Zeiten der Tertiären.
CV (n 23. Nov. Nach einer Meldung

E« „ Mrjchj -eii aus Mailand wird die M -l-
K hkchN entsende einen Botschafter

-We »s.? l i ka n, in den Kreisen des Vatikans
'»et v l>en Vatikan unwürdige Zumutung

k'nm. der Vatikan für die Dauer des
Sonderbotschaften annehme.

* Pcnedig , 24. Nov. Ter Patriarch von
Venedig,  Kardinal C a v a l I a r i, ist heute
Nachmittag g e st o r b c n.

Gerichtliches.
X Neuwied , 24. Nov. Strafkammer.

Der Fürsorgezögling Heinrich K., zuletzt wohnhaft
in Kaufen bei Gebhardshain , zur Zeit hier in Un¬
tersuchungshaft, hat mit seinen Brüdern Anton
und Josef Eirde September ds. Js . die Eltern ver¬
lassen und in den Wäldern ein Räuberleben ge¬
führt . Sie unternahmen in dem oberen Wester-
lrald die reinsten Raubzüge, brachen in verschie¬
denen Kaufhäusern und Metzgereien sowie in. den
Häusern verschiedener Gruben ein und entwen-
dcteil eine große Anzahl Eß- und Rauchwaren,
sowie Kleider. Als der Angeklagte und sein Bru¬
der Anton am 10. Oktober 1914 verhaftet und in
das Gerichtsgefängnis Hachenburg gcbr cht
waren, brachen sie hier in der Nacht zum 12. Ok o-
ber aus . Während Heinrich K. kurz nach der Ent¬
weichung wieder ergriffen wurde, ist Anton K.
noch flüchtig. Josef K. ist noch nicht strafnründig.
Das Urteil lautete gegen H. K. auf eine Gesamt¬
strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis . Der
Angeklagte irahm die Strafe sofort an.

Vermischtes.
Schweres Eisenbahnunglück.

* Stendal , 23. Nov. Das Königliche Eisenbahn¬
betriebsamt Stendal teilt amtlich folgendes mit:
Heute nacht ist It -Zug 0 Berlin - Köln im Bahnhof
Schönhauser Damm auf den im Uebcrholungsge-
leise stehenden Güterzug 5130 anfgefahren . Fünf
Personen tot, 13 verletzt, darunter zwei schwer. Der
Materialschaden ist erheblich. Die Ursache ist ver-
mutlich Ueberfahren des Haltesignals . Die Unter¬
suchung ist noch nicht abgeschlossen.

Rechte Neutralität.
Einem Schweizer Briefe entnehnren wir fol¬

gende Stelle , die uns geradezu glänzend den Be¬
griff echtester Neutralität zu kennzeichnen scheint:

„Es wird uns oft der Vorwurf gemacht, wir
seien nicht neutral . Kürzlich hat auf diesen Vor¬
wurf eines Engländers eine Schweizerin folgende
Antwort gegeben: Wir sind neutral , nicht wie die
Belgier , aber wir sind nicht teilnahmslos an den
Schicksal unserer dtachbarn. Wir hoffen mit den
Deutschen, wir leiden mit den Franzosen, wir
revoltieren mit den Russen, wir ringen mit den
Oesterreichern, wir bangen mit den Serben , und
— — wir schämen uns für die Engländer ."

Gegen die Arbeitsunwilligkeit der Bevölkerung von
Brüssel.

Die deutschen Behörden von Brüssel haben an
die Bevölkerung eine neue Bek^ ntniachnng er-
gehen lassen, die in ihren wesentlichsten Punkten
folgendes besagt:

Drc deutsche Regierung in Belgien hat vor
einiger Zeit der Bevölkerung den Rat erteilt , ihre
Arbeit , die so lange geruht hat, wieder arrfzu-
nehinen, da die deutsche Regierung itnter allen
Umständen Arbeitslosigkeit und die dadurch ent¬
stehende Not zn verhindern wünscht Trotz aller
Bemühungen weigert sich aber die belgische Be¬
völkerung die Arbeit wieder aufzunehmen,
und es siird selbst Fälle vorgekommen, daß direkte
Befehle der deutschen Verwaltung zur A n s f ü h -
rund gewisser Arbeiten  von den Bürgern
nicht befolgt wurden . Die deutsche Behörde er¬
neuert hiermit diesen Befehl zur Wiederaufnahme
der Arbeit , die ietzt durchaus möalich ist, da sowobl
Post wie Eisenbahnverkehr zurzeit als beinahe nor¬
mal zu bezeichnen sind. Sollte auch diesem Befehl
keine Folae geleistet werden, so wird die Verteilung
voll Lebensmitteln ans de,: Liebesgaben-Sendun-
aen an diejeninen verboteil werden, die nur des¬
halb ohne Arbeit  sind , weil sie die ihnen
a ii g e b o t e u c Arbeit verweigern.

Der Weltkrieg.
Generalgouverneur Frhr. v. d. Goltz.

WB . Berliit,  25 . Nov. (Trakstberickst.) Der
Voss. Ztg . zufolge meldet der Berichterstatter des
Hamburger Korrespondenten, daß der General-
g o u v e r n e u r Freiherr  v . d. G o l b, als er
jüngst die Truppen im Schützengraben besuchte und
dabei über ei» freies Feld gehen mußte, von einer
feindlichen Kugel getroffen im Gesicht verwundet
worden sei. Der Generalgouverneur erörterte , daß
die deutschen Truppen sich nur wundervoll geschla¬
gen und die ungeheuren Strapazen mit Begeiste¬
rung ertragen haben. Es gehe gut vor¬
wärts, auch  a u d c r B s e r . Die Feinde kämp¬
fen mit dem Mute der Verzweiflung, denn sie wüß¬
ten was davon abhänge, wenn wir an der Küste
seien, aber wirwür 'den e s s cha f f e n. Zu dem
Eingreifen der Türken  erklärte Frhr . von
der Goltz, daß wir einen fanatischen und
zähen Bundesgenossen  gewonnen haben.
Tie Türke» würden der Welt beweisen, daß der
Ruhm ihrer Tapferkeit ewig bestehen bleibt.

Aegypten.
WB . Berlin,  25 . Nov. (Drahtbericht.)s Die

Morgenpost meldet aus Wien, daß der bisherige
türkische Marincminister D s che m a l - B e y das
51oin»laiidv über d. türkisch. Streitkräftc in Aegptz-
tcn übernommen habe. Tie Zivilbehörden von
P or t S a i d und Suez  sind geflüchtet.
Znm Angriff auf die Lustschiffhalle in Friedrichs-

Hafen.
London, 24. Nov. Im Unterhause teilte der

Marineminister Churchill mit , daß eine An¬
zahl Flugzeuge am Samstag von dem französischen
Gebiet ans auf die Lilstschiffballe in Fr -edrichs-
hafen zügeflogcn seien. Stack, heftigem Gstchütz-
und Maschinen gewehrfeuer hätten die drei Führer
die Flugzeuge beträchtlich nahe n,i den Boden n c-
dergehen lassen und ihre Geschosse entsprechend den
erhaltenen Befehlen ausgeworfen . Wie gemeldet,
sei das Flugzeug des Kopitänleutnants Briggs
niedergcschossen, er selbst verwundet als Geange¬
ner nach dem Lazarett gebracht worden. Die^bei¬
den andern Ofsiziere seien wohlbehalten auf fran¬
zösisches Gebiet zurückgekehrt, ihre Apparate seien
beschädigt. Die Flieger hinten mitgeteilt , ihr -- Ge¬
schosse hätten das Ziel getroffen und die Lnftschiss-
halle habe ernstlich Schaden angenommen.

(Der Schaden besteht lediglich in der Phantasie
der englischen Flieger . Die aintlichen und die
schweizerischen Berichte aus Friedrichshafen haben
festgcstellt, daß die Bomben die Halle nicht ge¬
troffen haben, wenn sie auch in allernächster Nahe
eingeschlagensind.)
2ius Westflandern und Nordfrankreich.

WB . Rotterda  nt, 24. Nov. (Drahtbericht.)
Ter Rottcrdamsche Courant meldet aus Oostburg,
daß am 23. er. den Bewohnern von Blankcnbcrghe
bekannt gcgebn wurde, sic sollten sich entfernen, da
man eine Beschießung der Küste erwarte.

WB . London,  25 . Nov. (Trahtberrcht.) Die
Times melden aus Nordfrankrcich, daß dort die
Atmosphäre ruhig ist, wodurch den Flugzeugen
reiche Gelegenheit zur Betätigung geboten ist. Die
deutschen Tauben haben davon nusgichigen Ge¬
brauch gemacht.

Die Kämpfe in Westflandern.
'Ilmftcrdam, 24. Nov. „Telegraaf " meldet aus

Slnis vom 23. November: Den ganzen Sonnlag
über wurde Geschützfeuer  gehört , sowohl von
Acer als auch von Apern und Dixmuiden her. D r
Eindruck, daß die Kämpfe immer heftiger werden,
wird durch die fortwährenden Truppenbewegun¬
gen verstärkt. Frische Truppen marschierten in
großer Zahl nach Apern. Unter ihnen sab nian
bisher ganz unbekännte Uniformen aus einer Art
grauen Samtes.

Killdenburgs Strategie.
WB , Basel,  25 . Nov. (Drahtbericht.) Die

Basler Nachrichten bringen eine Meldung des
Petersburger Korrespondenten des Corriere dclla
Sera , welche die Frage behandelt, was der Vorstoß
des deutschen Gcncralstabes südlich von Plozk zu
bedeuten habe. Die Meldung schließt: Tic Tcnt-
schcu rücken gegenwärtig noch gegen Lodz  und ge¬
gen Osten aus W a r s cha n vor. So halte» Hin-
dellburgs Truppen zwischen der Weichsel und
der Warthe  eine » Kreisbogen  besetzt, wel¬
cher sich über der Linie Lodz - Skerujewitzc
wölbt. Aus diesen Angaben des italienischen Korrc
spoiidcnteu ergibt sich, wie die Basler Nachrichten
urteilen , daß cs den Deutschen gelungen ist, einen
Teil der russischen Armee von Warschau und
Nowo -Georgiewsk  zu trennen und daß Hin-
dcnburg mit dem freien Wcichselstromim Rücken
südöstlich bereits marschiert. Südlich von Plozk
bedeute, daß der Plan Hindenbnrgs in der letz¬
ten Phase der Ausführung begriffen ist.

Der russische Tagesbericht.
WB . Petersburg , 24. Nov. Vom Stab des

Generalissimus wird mitgeteilt : Der Kampf
zwischen Weichsel und Warthe,  der nördlich
Lodz den Charakter äußerster Hartnäck gkeit ange¬
nommen bat, dauert an. Am 22. November wie¬
sen lvir überall die beftigen Angriffe der Deut chen
zurück. Von der Seite von Wcljun traten mio
feindliche Streitkräfte mit dem Ziel , den linken
russischen Flügel zu umgehen auf. — In der
Kampfeslüste C z e n st o cha n—K r a ka u ist keine
wesentliche Veränderung cingetrcten.

Der österreichische Tagesbericht.
WB . Wien,  24 . Nov. Amtlich wird gemel¬

det: 24. November mittags : Die Schlacht in Rus¬
sisch-Polen wird bei strenger Kälte von beiden Sei¬
ten energisch fortgeführt . Unsere Truppen er¬
oberten mehrere Stützpunkte,  gclvan-
»e» insbesondere gegen Wolbrom und beiderseits
des Ortes Pilica Rani » und machten wieder za h l-
reiche Gefangene.  Ansonsten ist die Lage un¬
verändert.

Im Innern der Monarchie befindcil sich 110 000
Kriegsgefangene, darunter 1000 Offiziere.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö s e r, Generalmajor.

Die große Schlacht in Polen.
Das Berl . Tagobl. incldet aus Kopenhagen: Nach

einem Londoner Telegramm der Berlingfke Tidende
haben die Kämpfe in Polen , im Gegensatz zu den
Kämpfen im Westen, den Charakter einer offe¬
nen  F e l d schl a cht. Durch den Frost ist das
rasche Anlegen von Laufgräben und anderen V er¬
schau z n n g e n in hohem Grade erschwert. Die
russ. Maulwürfe können sich nickst mehr in die Erde
einbilddeln.

Der Suezkanal.
WB . Rom , 25. Nov. (Drahtbericht.) Die

Agence Stefani meldet: Die osnianische Regie-
ruiig hat sofort bei Beginn ihrer Teilnahme an
dem Krieg der italienischen Regierung die Erklä-
rung abgegeben, sie verpflichte sich die freie
Schiffahrt  im Suezkanal nicht zn verletzen.

Das Eiserne Kreuz für den österreichischen
Thronfolger.

WB . Wie », 25. Nov. Kai 'er Wilhelm hat dem
Erzherzog Karl Franz Joseph das Eiserne Kreuz
1. und 2. Klasse verliehen. Aus diesem Anfall fand
zwischen dem Erzherzog und Kaiser Wilhelm ein
herzlicher Depeschenwechsel statt.

Was geht in Indien vor?
WB . London,  24 . Nov. „Morniug Post"

meldet aus Kalkutta : Neun Bataillone engli¬
scher  T c r r i t o r i a l e-J »f  a n t e r i e und elf
Batterien sind am 0. November in Bombay  cin-
getroffen.

Kopenhagen, 24. Nov. „Nativnaltldende " vcr-
ösfentlicht folgendes Telegramm aus Bombay: „Als
der englischeM a j u r Anders  o n sein Regiment
nach Europa cruschiffcn wollte, wurde er von einem
fanatischen Sepoy überfallen,  d --r ihn mit
dem Bajonett durchbvhrtc und tötete. Der Nlörder
wurde sofort erschossen.

Der König ohne Land.
Kopenhagen, 24. Nov. Mio dio „Berlios ê

Tidende " mitteilt , ist ein Pariser Komitee geblidet

tvorde-ll, nN Geld' Zur Unschaffutng eines Ehreiu
säbels für den belgischen König zu sammeln, der
ihm als Weihnachtsgeschenk überreicht weredu soll

Hml-eis-Nachrichteir.
Wochenmarkt-Preife zu Limburg,

am 25. November 1914.
Butt-r p. Pfd. M. 1.25 - 0.00. Eier 1 Stück 11—VPf

Kartoffeln per pfd. 8'/- 4 Pfg., 50 Ko. 3 40 (Höchstpreis)'
Blumenkohl 15 30, Zitronen 0—8. Sellerie 5—10'
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p. St ., Knoblauch 80'
Zwieveln 25—00p. Ko.: Rotkraut l5—30 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20. weiße3—10. rote 20 p. Ko.; Merreltig 20—30
p Ctg.; Aepicl 20—30 p. Ko.; Schwarzwmz 50—00
Pfg .; Rettig 0—10, Endivien6 10, Tomatenäp>el t>0—00,
Birnen 15—36 p. Ko.; Kohlrabi (obembig*5—10 p. St .,
;u»terirdig) 6—12, Tranken 80 - 1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg „ Wallnüsse WO S -ück 50—00, Kastanien p.
Ko. 50, Rosenkohl 50- 00, Kopfjalat, Glück 00 Psg.

Ter w>arltmeister: Sim rock.
fc. Wiesbaden , 24. Nov. Auf dem Wies¬

badener Schlacht- und Viehhof wurde am gestrigen
Markttag die Maul - u. Klauenseuche  fest-
gestellt. Der gesamte Auftrieb : 21 Ochsen, 17
Bullen , 76 Kühe, 17 Kälber, 10 Schafe und 267
Schweine, sowie 3 Ochsen, 3 Bullen und 23 Kühe
aus Holland, durften den Viehhof nicht verlassen,
sondern mußten abgeschlachtet  werden.

ko. Frankfurt , 24. Nov. Bei einem starken
Auftrieb von 2609 Schweinen gingen auf . dem
gestrigen Hauptviehmarkt  bei gedrückt m
Handel und Ueberstand die Preise für Schweine
gegen die Vorwoche in den drei ersten Quant tea
von 72—74 Pfennig auf 70—73 Pfennig pro Pfd.
Schlachtgewicht zurück, während vollsleismi,,e
Schweine unter 80 Kilogramm 69—71 Pfennig
pro Pfund Schlachtgewicht notierten.

Die Höchstpreise für Kartoffeln.
WB . Berlin , 23. Nov. Der Bundesrat legte m

seiner heutigen Sitzung die Höchstpreise für Kar-
tosfelproduzenten fest. Das Reich ist mit R ckn.,t
auf die Verschiedenheit der Produktionskosten in
vier Preisbezirke geteilt worden. Der erste Bezirk
umfaßt etwa die Gebiete östlich der E be, der
zweite Bezirk die Provinz Sachsen, das Königreich
Sachsen und Thüringen , der dritte Bezirk erstreckt
sich auf die nordwestdeutfcheii Gebiete mit ist er
großen Schweinezucht, und der Westen ir d Süde .i
des Reiches fällt in den vierten Bezirk. Die Pr ise
für die besten Speisekartoffeln, wie Daber , J .n-
perator , Magnuin Bonum und Uptodate sind um
26 Pfennig für den Zentner höher gesetzt worden
als für die übrigen Speisekartüffeln. Die La d ŝ-
zenträlbehörde kann noch andere Sorten best r
Speisekartoffeln in diese erste Gruppe hineins.tzen.
Die Höchstpreise sind für Speisekartoffeln d r
besten Sorten im Osten 2,75 M in Mitte 'deu'sch-
land 2,85 Jl,  in Nordwestdeutschland 2,95 in
West- und Süddeutschland 3,05 M für den Z nt-
ner. Für die nicht herausgc^obenen Sorten sind
Preise entsprechend: 2,50, 2,60, 2,70 und 2,80 M
für den Zentner . Die Festsetzung von Höchhprci-
sen für Flitter - und Fabrikkartosfeln befind. t sich
in Vorbereitung.

Berlin , 23. Nov. (Amtlich.) Die Verordnuno
über die H ö ch stP r e i s e für S P e i s e ka r -
toffeln  tritt am 28. November 1914 in Kraft.

*Frankfurt , 23. Novbr. lUnuliche Notierung um
Schlachtviehhosi) Au'trie»: 223 Ochsen, 36 Bullen, 1139
Färsen und Kühe, 822 Kälber, 118 Schafe und Hämmel
2509 Schweine.

Per Zentner. Lebend'
6«wichl

Schlath.
oewich^

Ochsen: Ntk. Mk.
Vollfleischige, ausgeniästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . . 54—61 wo—'07
Juiioe fleischige nicht ansgemästete und

ältere ausgeniästete. 50 - 53 91—97
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 41 - 45 75—83

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

«0—88
Vollflelschige, jüngere. 44—47 <6 60

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgeniästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes ^ . 48- 53 86- 95
Vollste schige, ausgeniästeteKühe höchsten

Schlau twertes >is zu 7 Jahren . . . 44—4 80—84
Ae t re ausgemästele STii' e und wenig gut

eittw ĉke te jüngere Kühe und Färsen . 37- 42 70 78
Mäßijj genährte Kühe und Färsen . . 30—36 60 72

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . . _
Feinste Mast (Vollm.-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 48- 52 81—88

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel . 39—40 84—36
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schate . . . . .
Schweine:

Vollflelschige über 2 Ztr. Lebendgewicht 56 58 70- 7g
Vollllelschige bis zu 2 Ztr. Lebend,,eivichr 55—5* 69 7g

iliülilil ll!l!l!l!l ülllii

j Sendet jedem Krieger g
gg als Kräftigungsmittel sowie zur

Linderung bei Magen- u. Darmcra
== lerankungen, insbesondere Durchs W

fall den tausendfach bewährten
f= und ärztlich empfohlenen sg

1 Kasseler Haler - Kakao 1
(Nur echt in blauen Schachteln |§j

== für 1 Mark, nie losel)

Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend
Geschicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig An¬
regung verschafft, erhält auf Wunsch jeder Leser
dieser Zeilen kostenfrei von Nestle ' s Kindertz
mehl-Gesellschaft, Berlin W. 57. Es ist dies eine
Ausschneidepuppe mit drei verschiedenen, allerlieb¬
sten Gewändern , womit die Kinder sehr gern und
lange spielen Auf Wunsch wird auch eine Probe¬
dose des berühmten Kindermehls nmfonst beige-
füg-t. _
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Einladung
zu der 9170

firofleo Versammlung
sonnlag, den 29. riouemb., nacnmitiags3Uhr

im großen Saale der Alten Post.

Beninerin: Fräulein Hedwig Dransfeld,  Werl

Vorsitzende des gesamten kathol . Frauenbundes.

„Der Krieg und die Frauen“.

Fuhrwerksbesitzer
ruch solche mit kleinen Betrieben (Einspänner), die Stein¬
kohlenanfuhr von Bahnhof nach Gefangenlager übernehmen
Können, wollen sich sofort melden Neumarkt 8 I, wo-
'elbst Bedingungen bereitliegen. 9295

Die Verwaltung.
BBaEraasEnffiaEE

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (G.

8 . S . 207) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß die
Nutzung der Jagd in der gemeinschaftlichen Jagdbezirke
Ltcinbach bestehend aus zirka 33 - da. Feld und zirka 90
aa. Wald mit gutem Wildb stände, auf die Dauer von 9
Jahren , beginnend mit dem 1. August 1915 durch öffentlich
neistbletende Verpachtung erfolgen soll. Die in Aussicht
genommenen Pachtbediugungen liegen vom 29. November
19,4 ab zwei Wochen lang im Dienstzimmer des Unter¬
zeichneten öffentlich aus. Verpachtungstermin ist aus
Dienstag , den 16. Dezember 19t 4 nachmittags 1 Uhr
u dem Lok le des Gastwirts Müller dahier anbrrauml.
Zuschlagsfrist 5 Tage.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung
».gegen die Pachtbedmgungen wäh end der vorbezeichneten Aus-
egungsfrist Einspruch beim Kreisausschuß zu Limburg erheben,
öls zum Ablause derselben Auslegungssrist sind etwaige An-
räge auf Vereinigung von Grundflächen mit Eigenjagdbe-
,irken oder auf Ausschluß von Grundflächen aus dem gemeur-
chaftllchen Jagdbezirke bei mir zil stellen (88 7, 18 der
Jagdordnung.

Steirrbach, den 24. November 1914.
Der Jagdvorsteher:

9286 ir » nseh , Bürge  meister.

Danksagung.
Allen Verwandten, Bekannten und Freunden, die

| an der Feier unserer goldenen Mochzcit An¬
teil genommen sagen wir unsern herzlichsten Dank

Yillmar Finne Mn scfinUL

Aoniftkucheu SÄ
Spezialität : Limburger llouigknelieu,

vohlbekömmliche Delikatesse, als Feldpostbrief versand-
fertig, empftehlt 9163

Zok . Engeigsann,  SeMlKfjMtit
Limburg a. d. Lahn . Schlenkertstraße 2.

— Günstiger Bezug für Wiederverkäufer. —

ttKniHn AlAMiM
gültig vom 2. November an

Preis 5 Pfg . =
st in allen Buchhandlungen und bei uns zu haben.

Limburger Bereinsdruckerei.

kWguuM in« lz. I
Ans der Piarrei Höhn-Schönberg durch Herrn Pfarrer

tzaldus: 23 Hemden, 10 Leibbinden, l Lnngenschützer, 9
kaschentücher, 55 P . Stauchen, 10 Slurmmützen, 37 Uuter-
wsen, 126 Paar Strümpfe , 6 Unterjacken 4 Oh>enschützer
nit Federn, 4 gestrickte Ohrenmützen, 32 Pakete Tabak, '/-
| fund Rolltabak, 2 Pakete Cigaretten, 2 akete Cigar llos,

Paket Cigarr .n, 2 Päckchen Kautabak. Firma Joh . Franz
Schmidt: 100 neue Schachteln für Feldpostpakete. Firma
Ptlh . Lchnard sen. : 50 neue Schachteln für Feldpostpakete,
vr . H. Kexel: 30 Fläsch'chen zur Füllung mit Cognak.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuzes
«erzlichen Dank Weitere Gaben werden in Abteilung 1
zerne in Empfang genommen.
_Frau Scibcrt.

Fotogr.Vergrößerungen
von gefa lenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirknngs- „
vollen Kriegsvignette in Ia. Ausführung ^

Robert Rentier , i. inilrurg.

Apollo -Tl-eatev.
Achtung r Reu renoviert : Achtung:

IW Rur 3 Tage : Samstag , Sonntag , Montag.
Anfang an den 3 Tagen um 3 Uhr.

= Cleopatra— Herrin des Nils. -
die Tragödie einer Königin in 5 Akten.

Cleopatra ist nicht nur eineö jener wunderbaren kino
natographischenMeisterwerke, die durch glänzende Ausstattung
md prachtvolle Seenerie Aufsehen erregen, sondern das
esselnde Spiel der unvergleichlichen Schönheit „Signora
terribile-Gonzales", sowie die überaus spannende, interessante
Handlung, machen„Cleopatra" zu einem Zugstück für alle.

Reichhaltige, illustrierte Beschreibungen sind an der Kaff,
u haben. Beginn der Vorstellungen um 3, 5, 7 u. 9 Uhr.

Die Direktion.

weben erschienen:

f ueplottt als
«9* llllllll!lllll!lllllll!lil!!!l!ll!!l!ll!!llll!ll!lllllllll!l!!!!l!lllll!!l!llllllll!l!!l!l!:i!!l!il!lllll!ll

MM-Mirm 30 fii mit lorto1 M.
Größe offen 41X88

Vorderseite:
1. Vierfarbige Karte des westliche» Kriegsschau¬

platzes m Angabe der Marschliiiieiru. Kämpfe
unterschieden nach den einzelnen Heeren.

2. Bilder der Armee-Führer.
3. Vierfarb .Karte ».Paris ».seineilBefestignngen.
4. Vierfarb . Sonderkarte d. Sperrfortkette Toul-

Verdun nebst Angabe der deutschen Stellung.
— Genaue Kennzeichnung aller Festuitgen,

Rückseite:
6. Zweifarb . Karte der deutschent>. öfterr.-ungar.

Kämpfe und Märsche im Oste».
6. Chronik der Kriegs-Ereignisse mit Bezeichnung

der Lage der Orte auf den Karten.
7. Zweifarb . Kar ' edes serb.-mont.-österr. Kriegs¬

schauplatz. nebst Angabe d. Kämpfeu. Märsche.
8. Raum für Mitteilmtgen.

strategisch ivichtiger Bahnen und Flüsse. —

Expedition des „Nassauer Boten“ Limburg.
■■■sae ii■■ nnn aas ssb ■■asaBKMBea !fi9K»i<HBt*aBH« niaas bb* >>!■■■■ eaa ■» £■■■■■■■■■■■■■■■■iibii  aaiiac

Aufruf!
An alle unsere liehen Freunde vom Bonifatins-Verein.

Ein Gedanke, der in Amerika  bereits zur Tat wurde, ist uns in diesen Tagen von
begeisterten Freunden der Bonifatius -Sache auch für unser deutsches Vaterland  nahe¬
gelegt worden; er ist uns dadurch um so näher geiückt, daß uns gleichzeitig dafür die
stattliche Summe  von 10000 Mark zur Verfügung gestellt wurde.

Es gilt vre Beschaffung einesKapcilcu -AutoS für den Wandergottesdienst
in unseren weiten Diaspora Gebieten.

Die in Amerrka erzielten Erfolge lassen uns nicht zweifeln, dasi unsere in der
Diaspora zerstreut lebenden Katholiken und ihre braven Seelsorger den Gedanken
mit Jubel begrü„. ii werden. Die edle, uns zur Verfügung gestellte Gabe fand ihre An¬
regung in dem so erfolgreichen 'Aufruf der Kölnischen Volkszeituug zur Be¬
schaffung eines .Kapellen Autos für unsere Truppen im Felde . So wollen auch
wir unser Kapcstcn -Attto , das ivir mit möalichster Beschleunigunganzuschaffen gedenken,
zunächst für die Militär -Seelsorge im Felde zur Verfügung stellen.

Unsere Soldaten , die sich so ,ehr nach Gottesdienst und Gotteswort sehnen und
ihrer zur Ertragung der vielen Mühen und Beschwerden so dringend bedürfen , werden,
des sind wir sicher, dem Bonifatins -Verein für diesen Liebesdienst herzlich dankbar sein.

Unverzüglich werden wir mit allen zuständige » Instanzen die erforderlichenVer-
handlnngcn anbahnen und wir dürfen hoffen hier schnelles nnd tatkräftiges Entgegen¬
kommen zu finden. Jnzw scheu aber müsseil wir noch weitere Gaben zur Erreichung
unseres .Zieles erbitten. Weihnachten , das liebe Fest, st.ht vor der Tür . Und wie jeder
jetzt sich anschickt, mit liebevollem Eifer ferne Weihnachtsgaben an die Lieben im Felde
zu versenden so werden sicher auch viele gern ein Schcrstcin beitragen, um die Sehnsucht
unserer Soldaten nach der höchsten Liebesgabe : nach geistlichem Trost und Zuspruch,
nach Gottesdienst und Sakramcntcn -Empfang zu erfüllen.

So klopfen wir denn vertrauensvoll bei « « fern Freunden an , die für unsere An¬
liegen immer ein outes , bereitwilliaes Herz gezeigt baben , „dt der Bitte , sich an der
Stiftung des Kapellen -Autos für den Bonisatius -Berein zu beteiligen. Jede, auch
die kleinste Gabe nehmen wir mrl herzlichem „Vcrgelt 's Gott " entgegen.

Paderborn , den 19. November 1914. 9285
Der General-Vorstanö öes Bomfatius-Dereins

Hermann Graf zu Stolberg -Stokberg,
Präsident.

[□|

Reinwollene Flanelle
für Leibbinden usw.

in guten Qualitäten , Meter 8.50 , 1.70 , 2 .— Mk.

empfiehlt

Wilh. Lchnard senior,
Kornmarkt No. 1.

0

0

Kievesgaben
für die in opferwilligster Weife der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser - Genoffens chast
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Aus Frickhofen 5 Mk. Aus Villmar 5 M. Ungen 10 M. Jos . Zwenger , Nieder-
brcchen 10 M. Graf Walderdorff , Malsberg 600 M . Aus Hadaniar 5 M . Früher
eingegang. Gaben für die Japaner -Mission i ,70 M. Ung. 15 M. Pfarrer B. Börger,
Heiligenrokh 20 M. Ans Laufenselden 5 M . Aus der Pfarrei Waldernbach 15 M.
Pfarrer von Obcrtiefenbach 4,50 M . K. M . aus Limburg 5 M. Pfarrer Valdus,
Höhn-Echönberg 50 M . Rosa Nauheim , Nicderselters 10 M . Maria Urban , Nieder¬
selters 10 M . Marien -Verein, Niederselters 60 Bi. K. K. Niedersclters 40 M.

6 oti vergslt's ! und — ¥iwasit seeguerates!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Ver¬
wundeten und Kranken ohne Üuti rschied des Standes«nd des Glanbens-
bekenntnisfes an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zuflieszen. Bor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, dasz die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Anf-
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein ans die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen find.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

welches bei Nodungsarbeiten
im vormals hiesigen Ge-
meindew. gewonnen wurde,
kann unentgeltlich daselbst
abgeholt werden. 9243
Näheres bei losek Kalteyer

inMühlen.

sucht junger kräftiger Mann,
Militärfrei , mit einwand¬
freier Vergangenheit , gegen
mäßige Ansprüche. Off. ünt.
Nr . 9253 an die Exped.

Verloren gegangen ein

Kinderpelz.
Abzstg. Unt, Fleischgasse 20.

Garantiert trockene, gesundeRiclielsi
hat billig abzugeben. 9246
Kaufm. Mahr, Niederelbert.

Ein trächtiges 9282

Schwein
hat zu verkanfen
Josef B-Iberz , Herschbach

Kreis Westerburg.

k« hi mir see:
Brat-Schellfische ™ 23 n*
Schellfische , große Pfd, 52 Pfg-

Caillan, mittel_ 35m
Feinster vollsaftiger -d r»
Schweiserkäse ] ZO

Edamerkäke
vorzügliche Qualität Pfd.

Als Liebesgabe
empfehlen wir

Neue Haselnüsse Pfd. 52 Pfg
Lebkuchen Paket9 , 18 und 25 rfg-
Feine braune Schnittlebkuchen Stck. 8 pfg-

Außergewöhnlich preiswert
Pfeffernuß -Mischung '/« Pfd. 14 Pfg-
Schokoladepulvev Pfd. .‘515 Pfg.

Filiale Limburg, Frankfnrterstr. 3. Tel. 193.

^limers Bleich-Soda

z. Zwecken der deutschen
Schutzgebiete , ä 3,3 « M..
Hauptgewinn 75 00 « Mk.
baar Geld . Ziehung schon
з., 4. u . 5. Dezember, sowie
Westfälische Auto Lose ä
50 Pfg ., 1i Stck. 5 Mk.
Ziehung 22 Dezemb. Haupt
gewinn 10 00 « Mk. Em¬
pfehle meine so beliebten
GlückseoupertS m. 2 Auto
и. 1 WohlfahrtS - Geldlos
incl. Porto u. 2 Listen für
nur 4 .75 Mk. Nachnahme
25 Pfg . teurer . 6776

jos.  Böoceiei uiui..
Haupt - und Glücks-Kollekte,
Cobkenz, nur Zcsuitengaffc

Telefon 744.
In meine so vom Glück

begünstigte Kollekte fielen
Taufende von Gewinne,
welche von mir ausgezahlt
wurden und schon «mal
das große Los.

Bi Ilse Kleider
wird man sich am besten nach
dem bei der Frauenwelt so all¬
gemein beliebt. Favorit-Mod-
album, nur 60 Pfg. I>erstellen.
Man kann alles mit Hilfe von
Fav.-Schnitten bequem nach-
sclmeidern. Erhältlich bei
Joh . Franz ftchinüld,

Limqurg. 6645

WoilKühns-Lostt
ä Mk. 8 .5 « 7334 Geldg.
Zieh. 3., 4. u. 5. Dezemb.

75000 30000gewinn
2 « « Oö M bares Geld.

Lose ä Mk. 3 .30
Ziehung 10. und II. Dezbr. I
"Ä 69000 20  OSO!
1© OO © M. bares Geld.
Kölner * Lose

ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 27. u. 28. Novemb.
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers . Glückskollekte
kcü BsscHe, Kreuznacn

6719

iiÄSSuir
neu hergerichtet, sofort oder
später zu vermieten.
9227 Eschhöferweg 13.

Ein schön mobl. Zimmer
zu vermieten , auch können
noch einige Herren Mittag-
und Abendtisch bekommen.
9263 Bergstraße Nr . 1.

Möbl . Zimmer nächster
Nähe der Bahn billig zu vcrm.

Zu crf. Exped. 9134

Verliefe!
gegen lsbhc
bürg  und Umgebung
Pers . Borst criv. ^
baden, Pbeinsirasse

Eine Partie

Schrein-k,
und zwei krästige
löhner sofort gesucht .^,

Schreinermeister

Simaet grifnrafH!| s

II lesottA
kann sogleich eintrerê ,
Metzgermeister low* ,,
9143 Limburg^ Ps5?^ M:
Braver , kräftiger pst'
guten SchulkenntMfle-

Lehrlrn̂ .
gesucht. .Fa .h
Eisen- u . Maschinen/)«'
9215 Mont abaur^ -"

Ein tüchtiger, junö^ .
FrisenrE - .

sucht Stelle .Zn erfvMP^
Tüchtiaer ^

Burscĥ ,»
für Kolonialwaren g7Öl

N- «. gw*
Limburg,

Ein junger
Bäckergesene

auf sofort gesucht

9290

Dekorateur

Limburg oder
gebung. Auch ' , ^
bewandert . Off - pMi
W. 9279 an du ^
ds . Blattes ._

TüchtigesMävche"
f0t $ ou9«rWt ’

"ÖldentlicheS ^ mAt-
dtfit «m
9292 Bruckenvô ^

Ein

Mädchen ^
zu Weihnachten ^c ^ nß-l
mar gesucht - ^
los . Deiner.
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t Anzeigenpreis:
Di « siebengespaltene kleine Zeile ober Leren
Raum lS Pfg . Reklamenzeilen kosten ÜS Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis y '/ - Uhr vormittags Les Erscheinungs¬
tages bei Ler Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zuni Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Jeinsprech - Anschluß Nr . 8. J)

Nr . 272. Limburg a. d. Lahu , Mittwoch , den 25 . November 1914. 45 . Jahrgang.

Der Weltkrieg.
Englische Offiziere über unsere Truppe ».

. Amsterdam, 22. Nov. Tie Engländer,  die
^ ihren Blättern immer wieder unsere in Belgien
Iahenden Truppen als ein aus Kindern und Grei

zusammengesetztesHeer bezeichnen, erhalten
hn von ihren eigenen Offizieren eine Belehrung.
'" Major eines Hochländer-Regiments schreibt der

p " nc §", nachdem er sich zunächst dariiber be
-Mt hat, daß man in England ruhig weiter Fuß

spiele und die Leute in der Front sich auf
^ben lasse, folgendes:

0  tadle auf das äußerste unsere heimatlichen

Ölungen , die immer wieder sagen, die Deutschen
onnten nicht zielen, sie liefen weg und ihre Armee

J  aus alten Leuten und Knaben zusammengesetzt,
solche Dinge sind nicht wahr  und wenn
j.câhr wären , dann fechten ihre alten Männer u
^0  Knaben ganz wundervoll gut ! Man sagt , daßDerwische von Atbara tapferer waren , als die
: 'snlisation cs zuließ: - die Deutschen sind noch
^ Derer aus ihrem Laufgräben herauszuholen als
5rc,e- Wir stehen gegen eine verteufelt gute
?rn,ee ' " ' - ' “, - e ^ und es wird uns viel Zeit kosten, sie zu
so»^ n. Augenblicklich steht alles gut . aber man
. ' daran  denken, daß wir während dreier Monate
fr. . Su schaffen hatten und daß einzelne Regimen
slh bhr böse mitgenommen worden sind. Die Deut-
h en  dringen fortdauernd neueReservetrup
^ " an die Front und ich rede nicht von der Gegen
ip rfr gegenwärtig ist unsere Armee zwar ein
l "’*! wiific, aber sie ist in gutem Zustand und ihre
lg. r°* ist glänzend, doch wenn es in der jetzigen

nnnung ein, zwei oder drei Monate weitergeht,
. '"erden wir gefährlich nahe an die Grenze kom-

n. wo unsere Energie n a chl ä ß t .
be-

. wo unsere Energie nachläßt  .
anderer Offizier , der eine Brigade
schreibt der „Times " :

.. ' r haben eine inühevolle Zeit in den Lauf
die alle Tage und alle Nächte mit Kugeln

" . werden. Wenn dieJnf .-Kugeln
fr. ' fr“, ure aue

n^cf) überschüttet.MOnbpra
^et § tödlich sind, so kommt das daher, daß sie

Schützen abgefeuert werden, die auf der
Hsg-Er liegen, um die Köpfe zu treffen, die sich oster-
f d„ Laufgräben bewegen; sie haben uns jeden»
^f . üroßen Schaden verursacht. Die deutsche
ihre 1e r x e  i st außerordentlich gut.
„ĝ O-oobachtnng ist scharf und ihr Schießen ist ge-
^ente' ŝ Ib es mir jemals träumen ließ. Die
frit if dabei außerordentlich verschwenderisch
daran^ Granaten , und es liegt ihnen gar nichts

wunderte zu jeder Tages - und Nachtzeit
ln„ Blendern , und dabei nehmen sie ihre Stel-
rs fr? io- daß man niemals vor ihnen sicher ist und

schwer wird herauszufinden , wohin wir
soll̂ o Transporte , unsere Pferde usw. bringen
de» I ^ 4 selbst halte nun eine Lausgrabenlinie

1500 Nords Länge, die über ein Dorf mit
Gärten führt und durch die Deiche

>̂nd f diese haben es die Deutschen abgesehen,
richten immer wieder daraus ihre Ilngrifie,

irtnj ? uur immer im Anschlag liegen müssen. Zwei-
n,o 11̂ mich nun an einer Stelle angegriffen,

die frs ' .̂?r allgemeinen Linie herausspringt und
dunstig für sie ist. Ich habe sie beide Male

l'Uifr,Dorfen lL  diele von ihnen getötet eimge
aber sie selbst haben mir einen grasten

■„,0 . an Offizieren und Mannschaften zugefügt,
»iif Tag kommen von der Front Tragbahren
llMS^ Ultbcten aus« dem ßlrrmrttnnfpitw aitriirf
v ?les,

S -»

fr-chch Verwundungen sind oft sehr schwer
^ r w i d e r l i ch, in den englischen Zeit»
^chhlungen von der Inferiorität der Deutschen

tzv.T°ldaten

'st

°!s

Granatenfeuer zurück.
Es

tnnaen

ÜfiT“ 111 Ö1C  ’ tnD  dianzeno IN icoer Wene:
chre Wacllsmnkeit, ihre Organisation , ihre

d'ng und ihre Führung sind so gut wie nur
H Möglich, und niemals haben aiidere Trup-
!'»icrc ?mertroffen. Sie kommen in Massen gegen
'ttittfr,. ^mifgräben und Maschinengewehre, und
bitifr Mieder erscheinen sie und sie bleiben niemals
M iß modern immer in der Offensive. Ich bin
^ifr» dundernng für sie und allen anderen , die sie

' deht es ebenso.
. Belgische Rekruten.

SW t vnitt' 23‘ Nov. Ans Amsterdam istL .

°rt  davon!
zu lesen -

Sie sind
glauben

glänzend
Sw bitte kein
in jeder Weise:

tn
bei-Meldung eingetroffen, daß die

Rekruten  des Jahrganges 1914 am 2.
ec  8ur Front geschickt werden,

stztz Sudwest und die Bureu.
in ? mkterdam, 21. Nov. „Telegraaf

^ß 'enû toria erscheinende Blatt
^  8t P„fut einen zwischen Ober st '' k r u n g von Deutsche

vk» geschlossenen Vertrag.

meldet:
Volksstem"

Maritz  und
S ü d w e st-
Er enthält

11n a b h ä n g i g -
und den Krieg

Deut
Olw 9escl^

k ? Z "ukte-
t tz^ Mal Maritz hat die

">t Südafrikas  erklärt
«i£ Der begonnen.
lfrMNt ^ Gouverneur von Dcutsch-^ üdwestafrika

chrikanischen Streitkräfte , die gegen
tverdp meren, klls K r i e g s f ü h r u n g an.

^och weiteren Besprechungen den
(km? ^ "9land unterstützen.

W? n o ; ^^ ^ l t i s ch- S ü d a f r i ka für u n -
krn̂ 9 Erklärt wird , soll der kaiserlich

»t,»f tQQ? tunlichen Maßregeln treffen, deß
^ u f r>̂ cr  Staaten baldmöglichst durch

\ in j.•m e Reich als solche anerkannt
, fr^losfr„ , allgeineinen Friedensverhandungen
V' ? Merden.
Iih eu  geVisÊ mcht dieser Unterstützung werden
>k„fr̂ en ^mete Staat oder die Staaten keine
^k>,ÄMg n g en erheben, daß die deutsche
Ml ^ übhfnw der WaIfischbai und den
^8 L ergegenüber '
iir ' Tex greift.
^Atp ^ alweg

Swischen Deutsch-Südwest und der
' $Qga Mlden.

Reich wird keinen Einwand

liegenden Inseln

‘.3 des Oranjeflusses  wird

Deutsche

erheben, daß die oben genannten Staaten von der
Delagoabai  Besitz ergreifen.

7. Wenn der Aufstand nicht glückt, werden die
Aufstänidschen, die auf deutsches Gebiet über¬
gehen, als deutsche Untertanen  anerkannt
und als solche behandelt werden.

Oberst Maritz schickte am 16. Oktober das Ab¬
kommen mit einem Begleitschreiben an O b e r st
Britz , den er als alten Afrikaner auffordert , mit
gegen England zu kämpfen.

(Anmerkung des WB .: Die Verantwortung
für die Richtigkeit vorstehender Veröffentlichui.g
muß der „Volksstem" in Pretoria überlassen
bleiben.)

Füsilier -Regimeut Nr . 80, Wiesbaden, Bad
Homburg v. d. H.

(Rancourt ain 23. 8., Matton vom 24. 8. bis 7. 9.,
Troyon vom 22. bis 26., Champien am 29. und 30.
9., Solente am 1. und Rohe vom 1. bis 17. 10. 14.)

3. Bataillon.
9. Komp .: Einj .-Freiw . Unteroff . Becker, Hom¬

burg, tot ; Füs. Euler , Höchst, lvw.: Füs. Kullmann,
Weidenau, schvw.: Res. Becker, Griesheim , lvw.:
Füs. Bender, Weißkirchen, lvw.: Res. Rüster, Höchst,
lvw.: Wehrm. August Wagner , Wiesbaden/lvw .:
Res. Hofmann , Hintermeilingen , lvw.: Vizefeldw.
Eberts , Homburg , tot : Unteroff . Groos , Grenz-
hausen, tot : Füs- Hofftnann , Grafenbrück, tot ; Res.
Grün , Herborn , lvw.; Res. 51aul, Okriftel , lvw.:
Gefr. d. R. Wilhelm, Nassau, lvw.; Füs. Steinborn,
Cramberg , schvw.:Re.s. Börner , Griesheim , lvw.:
Unteroff. d. R. Grimm , Höchst, lvw.; Füs. Schales.
Hochstadt, tot ; Füs. Effer, Kiedrich, tot ; Füs . H r-
nischfeger, Neudorf, lvw ; Res. Born , Camberg,
lvw.; Füs. Böhm, Baumbach, lvw.; Res. Eschenhof,

Fachingen, lvw.; Res. Fickeischer, Hofheim, lvw.;
Res. Schultheis 1., Höchst verm.

1 0. K o m p.: Füs. Ettlingen , Kirdorf , tot ; Einj .-
Freiw . Saffan , Homburg, tot ; Res. Meyer 2., So¬
den tot ; Füs. Weckmann, Hochstadt, schvw.; Gcfp.
Belte, Grävenwiesbach, lvw.; Res. Becker, Höchst,
lvw.; Res. Krämer , Wirbelau , lvw.; Füs. Dern,
Sonneberg , lvw.; Gefr. d. R. Seitz, Stockstadt, lvw.:
Gefr . d. R. Weil, Zeilsheini , lvw. ; Füs. Föller,
Obersteden, lvw.; Res, Christmann , Münster , lvw.;
Gefr . d. R. Kilp, Münster , lvw. ; Res. Christ, illied,
lvw.; Res. Hedler, Oberursel , lvw.; Res. Kräiner 2.,
Weinbach, lvw ; Res. Boscheck, Sonncnberg , lvw.;
Res. Bomm, Holzhausen, lvw.; Einj .-Freiw . Lotz,
Honwurg , lvw.: Res. Ritter , Hergersdorf , lvw.;
Res. Weilbächer, Weilbach, lvw.; Füs. Raab , Hom¬
burg , lvw.; Res. Rosenthal, Westerburg, lvw.; lbefr.
d. R. Bockcnhcimer, Soden , lvw.

11 . K o m p.: Res Nix, Marxheim , tot ; Wehriu.
Nauheimer , Schwanheim, tot ; Res. Pfeffer 1., Hof-
Heim, schvw.; Res. Nicolay 3., Eschborn, lvw.; Einj .-
Freiw . Gefr . Hesse, Frankfurt a. M., schvw.; Res.
Held, Marienberg , lvw.; Gefr . d. R. Spengler,
Sindlingen , lvw : Füs. Schauer , Sossenheinl, lvm.;
Einjähr .-Freiw . Weber 3., Holzhausen, lvw.; Füs.
Tönlen , Steinbach, schvw.

12 . Komp .: Res . Löffler 2., Oberrad , lvw.;
Füs. Lenz, Niederrodenbach, tot : Res. Brunner,
Steinbach, tot : Gefr. d. N. Port 1., Niederhöchst,
tot ; Res. Ferdinand Höhn, Wiesbaden, tot ; Füs.
Schone, Eschersheim, lvw.; Gefr . Tamb . Maus,
Weyer, lvw.; Res. Vordyan , Sossenheim, lvw.; Res.
Dickkopf, Arftlrt , schvw.; Res. Flach, Sossenheim,
schvw.; Füs. Weil 2., Kirdorf , schvw.

Referve-Jnsanterie -Regiment Nr . 87.
Berichtigung früherer Angaben.

Wehrm. Jung 1., Dehrn , bisher verm., im
Lazarett.

Deutsche Kriegsvriefe.
Von Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

8 . Großes Hauptquartier , 13. Nov.
In den Schützengräben von Reims.

, (Schluß.)
So ein Stabsquartier hinter den Schützengrä¬

ben ist der reinste Taubenschlag. Der eine gibt
dem andern die Klinke in die Hand und es ersckiien
mir deshalb durckxms sinngemäß, daß die Sachsen
ihren Stab in einem Hotel cinquartiert haben,
dem einzigen Hause ,ini Dorfe, das, wie schon er¬
wähnt , bei dein letzten Bombardement durch die
Franzosen erhalten geblieben ist. Welch' seltsamer
Gegensatz! Hier , wo vor wenigen Monden noch
der Reisende in Konfektion, der Verkäufer irgend
einer Pariser Lebensmittelfirma u. der Vertreter
einer landwirtschaftlichen Maschinenfabrik am
Abend gcnwinsain mit den Paysans (französ.
Bauern ) ihren Absynth tranken und sich friedlich
über den 51rieg hinten weit in der Türkei unter¬
hielten, sitzt heute beim Schein einer trübseligen
Petroleumlampe der konservative Reichstagsabge¬
ordnete eines schlesischen Gebirgskreises in der
Uniforni eines Generals an dem Wirtshaustische
amt den ander'e» Stabsoffizieren , und tvöhrend

zwischendurch die Offiziere von der Front , die Be¬
fehlshaber, die Ordonnanzen herein- und w.e er
herausschlüpfen, die Kanonen hüben und drüben
donnern und die Gewehrschüsse knattern , erzählt
mir der General,  wie er bis zum Mobilmach-
ungstage sich mit einem Gegenkandidaten lcrum-
prozessiert hatte, der von dein alten Herrn im
Wahlkampfe behauptet hatte , man würde ihm im
Falle eines Krieges gewiß kein Regiment anver¬
trauen . Und dann wurde er doch ans seinen schle¬
sischen Bergen von seinem König gerufen, und che
er ging, nahm er nach einer Rücksprache niit dem
Kollegen, der gleichfalls ins Feld ziehen mußte,
den Strafantrag zurück und beide schüttelten sich
die Hand.

Dann ^ kommt ein FI i e g e r l eu tn a n t
herein. Er hat sich tagsüber ein wenig in der
Gegend von Paris umgefehen und allerlei interes¬
sante Feststellungen geinacht. Er erzählt auch, daß
bei Sedan ein feindlicher Flieger heruntergekonr-
meir ist, der in Verdun zu sein glaubte und nur»
vou den Unfern mit großer Freude in Empfang
genommen worden ist. Er hatte, von einem hef¬
tigen Winde getrieben, über 100 Kilometer in der
Stunde zurückgelegt und sein Benzinvorrat war
völlig erschöpft. Der Apparat wurde alsbald nach
einer süddeutschen Stadt geschafft, um nach un¬

seren Flugzeuggrundsätzen ningebaut zu werden,
wie dies auch mit den von uns seinerzeit in Re.ms
beschlagnahmten Flugzeugen geschah. Jetzt tun sie
uns längst gute Dienste, da der Luftkampf  in¬
zwischen immer schärfere Formen angenommen
hat . So hörte ich, daß dieser Tage einer unserer
Flugzeugführer vom feindlichen Flugzeug aus
einen Schuß erhalten hat, der ihm quer durch den
Körper ging. Er hatte noch so viel Kraft , das
Flugzeug sick>er auf dem deutschen Flugplatz la„.
den zu lassen, und kam sterbend nieder.

Ein Offizier raste im Auto zum Armeeober,
kommando, holte ein Eisernes Kreuz, und wenige
Minuten , nachdem er cs ihm angeheftet hatte,
starb der Wackere.

Mit großem Behagen erzählte man mir dann
von der Vernichtung des „B a u e r n s chr e cks".
wie man einen kühnen französischen Fliegerofsizier
und seinen Begleiter getauft hatte, die fast aüt g-
sich über unseren Stellungen erschienen und Fl v-
gerpfeile und Bomben in großer Zahl abwarf ,n,
ohne daß wir ihnen mit unserem Geschütz- und
Gewehrseucr beikommen konnten. Sie si id in den
letzten Tagen scharf beobacht̂ und mit einer Gra¬
nate herabgeholt worden. Doch waren sie so ^e -
stümmelt und verbrannt , das; nur noch ihre
Charge zu erkennen war . lind so>:derbar : in dem
Knopfloch des Einen befanden sich zwei ganz
frische blühende Rosen, die man ihm nun mit ins
Grab gelegt hat. „Gewiß waren sie ihm von zar¬
ter Hand mitgegeben worden," sagt einer der
Herren . „Sie haben ja drüben schon mehff ch ihre
Damen bis mit in die Front gebracht. Nun wivd
sie vergeblich auf ihre Rückkehr warten !"

In diesem Augenblick klingelte cs am T e l e-
p h o n. Der Hauptmann notierte eine Wei e.
während wir schwiegen und meldete dann : „Bei
aufklärendem Wetter sind heute wieder „B a u m-
affen"  gesehen worden. Auch trägt man an ver¬
schiedenen Stellen feldgraue Mäntel , die sie wabr-
fcheinlich Toten abgenommen haben." — Die
„B a u m a f f e n" sind hier bei nns Senegal-
s chü tze ii, erklärte man mir . Beim Ansturm der
Unfern gehen sie in die Bäume , während die
Franzosen ausrücken. Sobald sie uns im Rück.n
haben, funken die Kerls von oben drauf los, und
dadurch entsteht uns mancher Verlust. Also rich¬
ten unsere Grenadiere jetzt ibr Augenmerk beso
ders auf die Bewegungen dieser Llerle. Sie kom
men auch manchmals des Nachts niit dem bleuen
Messer zwischen den Zähnen angeschlichen,
springen in die Gräben und fallen die Unfern an.
Aber wir sind auf alles gefaßt, und solche Dinger
dürfen sic mit unfern gutmütigen Jungend di
draußen nicht zweimal machen. Neulich gingen
wir auch zum Sturm vor. Drüben saust alles los,
als mir Hurra schreien und mit deni gefällten
Bajonett in ihre Gräben springen. Aber ein paar
Schwarze stehen verdutzt da — sie wollen ger- de
essen — und als sic uns sehen, fchreien sie: Par¬
don! und halten ein gebratenes Beefsteak hoch.
Na, was wollen Sie ! Da lachten die Jungen u d
schleppten sie zu uns herüber. Ich glaube, sie
haben ihnen sogar das Beefsteak gelassen." — O a,
sagte einer, das ist zu toll !, worauf ihm der R d-
ner zur Beruhigung eine Zigarre offerierte.

„Haben Sie denn wenigstens ordentlich Lie-
besgaben erhalten ?" fragte ich einen Leutn nt.
O ja, cs geht. Aber wir hatten sie auch nötig,
denn Sie haben ja gesellen, wie die Gegend l i r
lleruni aussieht. Hier ist nichts mehr zu ho'en, und
da ist jede, auch die kleinste Sendung vo» diheim
erwünscht. Nur keinen Rotwein mehr ! Und all s
schüttelt sich. — Und dann erzählte man von dem
Inhalt nianchcr Liebesgabensendungen, die etwas
zu lange unterwegs gewesen waren.

Inzwischen war eine Ordonnanz vom Armee-
oberkommando gekommen nnd batte vor dem P 'atz
des Generals ein kleines Päckchen niedergelegt.
Nachdenklich las der General das B ast i's.l r .ib n
und dann wurde ein Hu'ar W. gerufen. „E i n
Eisernes Kreuz !" flüsterte der Leutnant . Jh
bat den General um die Erlaubnis , im Zimmer
bleiben zu dürfen, und er nickte freundlich. Dann
kani der Mann und alle die Alten und Jungen
standen auf. Der Husar war verlegen, weil er
nicht wußte, was man von ihm wollte, ah."r er
hielt den Blick des alten Herrn in der Generals¬
uniform fest aus und sah ihn ae'vde ins A gesichä
„Mein lieber W.," sagte der General mit etwas
zitteriger Stimme , „Seine Majestät der Kaiser
und König hat beschlossen, Ihnen für t pferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz zu
verleihen. Es freut mich, daß Sic ihm so gelrmi
gedient haben, und daß ich Ihnen diese Auszeich¬
nung überreichen darf. Hoffentlich werden Sie
noch viele Nachfolger hallen!" Dann klopfte der
General dem Mann , einen Schlosser aus de n
Königreich Sachsen, väterlich aus die Schulter und
heftete ihm das Eiserne Kreuz in das Knopfloch.
Nun war auch der Schlosser bewegt, drückte kräftig
die ihm dargebotene Hand und sagte schlicht: „Ich
danke vielmals , Herr General !" — Und dann gra¬
tulierten sie ihm alle, und die, die das Ehren¬
zeichen schon besaßen, ganz besonders herzlich. A ch
ich durfte ihm die Hand drücken und dann konnte
er nicht schnell genug zur Türe hinaus , um mit
sich und seinen Empfindungen allein zu sein.

Ich erfuhr bei dieser Gelegenheit, daß der
Husar eines Tages als Radfahrer eine Meldung
überbracht und dann bis Abends nichts mehr zu
tun hatte. Ta sah er, wie ein Regiment ins Feuer
kam, und bot sich mit seinem Rade als Befe' Isholer
au. Im ärgsten Feuer war er dann hin und her
gefahren und hatte schließlich im Eifer selbst ein
Gewehr ergriffen und den Bajonettangriff aui d'e
feindliche Stellung mitgemacht. Am Abend sagte
er auf die Frage , wo er gewesen war , er habe
„Ueberstunde" gemacht.

Ja , und dann gab's Abendbrot.  Irgendwo
im Torfe hatte man unter Schutt und Trümmern
vor wenigen Tagen , als König Friedrich A" gust
dort gewesen war und die Parade über seine Sach¬
sen abgenommen .hatte, einen alten Großs



Vaterstu hl als Kö n igssi tz aufgetrieben und
ich mußte auch auf ihn« Platz nehmen. Die bessere
Konservenkiste wurde ausgemacht, und gerade, als
wir den ersten Schluck Wein trinken wollten,
ballerte es draußen mit einem Male kräftig los.
Der Hauptmann horchte einen Augenblick hinaus,
dann sagte er : Das ist nicht bei uns und auch nicht
drüben. Das sind unsere Geschütze irr einem an¬
dern Abschnitt! — Und schon ruft er an, was denn
los sei.

Aber da wird auch sein Anschluß schon verlangt
und ich sehe, wie sich sein Gesicht förmlich ver¬
klärt,  wie feine Augen zu leuchteir beginnen und
wie es ihn drängt , uns die Nachricht lvcitersagen
zu können. Es ist die Meldung voin S e e s i e g
bei Chile.  Sie trifft hier mit dem Zusatze:
„Ein Hurra unfern wackeren blauen Jungen.
Wilhelm, Imperator Rer !" ein und löst einen
Jubel in denr kleinen Raume aus , der selbst das
Donnern der Geschütze da draußen einen Augen-
blick übertönt . Dann geht die Meldung natürlich
weiter in die Schützengräben draußen , und wenige
Minuten später kommt die Meldung zurück: „He
Truppen traten an und brachten nach Vcrlc ung
der Meldung ein dreifaches Hurra auf den ober¬
sten Kriegsherrn aus . Darauf sangen sie unt r
Musikbegleitung: „Deutschland, Deutschland über
alles !" — Ach, sollen wir nicht auch Salut
schießen, bat der Hauptmann . — Aber der Gen r fl
winkte ab. „Wir dürfen nicht Munition ver¬
schwenden!" — Bald darnach kam ein junger Osfi-
zier aus den Schützengräben und erzählte, daß
man „drüben" ganz verdutzt gewesen sei, und daß
man ihnen die Meldung auf französisch zugerufen
habe. Da habe dann ein heftiges Schießen ein¬
gesetzt.

„Hören Sie mal, was ist denn da oben los !"
sagt der General und zeigt an die Decke. Und rich¬
tig, da scheint's ja recht lustig zu sein! Man ört
eine Mundharmonika und jemand singt das schöne
Lied: „Es war in Schöneberg!" Ach, chagt der
Hauptmann , ich weiß schon. Das ist die „Famike " !
Wollen Sie ein wenig mit nach oben kommen!
ruft er mir daun zu. „Aber natürlich. Her- Haupt-
mann, hier ist alles neu und interessant für mi.h."
Und wir klettern eine schmale, dürftige H. H ieie
nach oben. Hier gibt 's nur zwei Zimmer . „In
dem da schlafen wir heute Nacht," sagt der Haupt¬
mann. „Und das ist die Brigadeschreiberei!" —
Wir stehen vor einem Raume, in dem fünf bärtige
Landsturmleute sitzen. Aber noch etwas ist da.
Auf dem Schoß des einen am Tische, der eben bei
unserm Erscheine!: mit dem Gesänge aufhört , si t
ein reizendes kleines Mädelchen von 8 Jahren , düs
mich lebhaft an ein anderes erinnert . Es tut se r
geschämig und verbirgt feinen Kopf schließlich an
der breiten Brust des Freundes.

Der Hauptmanu , den auch Erinnerungen
überkommen, erzählt mir , daß eine einzige a-
milie von dreizehn Personen int Dorfe zurückg
blieben sei, als wir einrückten, und daß sie vo,. en
Unfern ihres anständigen Wesens und ihr e Hilfs¬
bereitschaft wegen mit durchgcfüttert werde. Die
Kleine aber hatte sich bei den Leuten eingefunden
und jammerte nach ihren Eltern , worauf sich
unsere Leute bereit erklärten Elternstelle an ihr zu
vertreten . Da ist nun der eine Papa , der andee
die Mama , der dritte der gute Onkel und so fort,
und jeder wacht eifersüchtig darüber , daß sei :e
Rechte von dem andern respektiert werden. Denn
sie haben alle daheim auch Kinder und soffen, d ß
denen auch nichts abgeht ai: Liebe und Pflege.

Wir klettern dam: nach ganz oben hinauf , wo
auf dem Heuboden die Telephonisten und F ld-
telegraphisten sitzen und als waschechte A' en-
burger einen fröhlichen Männerskat spielen, bis. sie
zur Ablösung gerufen werden. Denn auch ' ier
geht der Telephondienst die gai:ze Nacht durch, u.
der ist hier im Stabsquartier , wo alle B ie' e.
Nachrichten u. dergl. zuerst einlausen, doppelt
schwer und doppelt wichtig.

Es war schon bald Mitternacht , als., wir noch
einmal auf den Platz vor dem Hotel hinaustra e :,
der zugleich der Marktplatz des Dorfes ist. Der
Nebel war verschwunden und der Mond grüßw
von der Anhöhe her, über die ich in: Wolkenmeer
des Tages gewandert war . Seltsame Bi der
malten die Schatten der zertrünnnerten H s-
wände auf den Boden und ab und zu gleiß e irr
Katzenaugenpaar zwischen den Ruinen l crvor.
Einsain stand der P .sten und zeigte nch den
Wald auf der Höhe, wo ab und zu eine Granate
krachend einschlug. Sie vermuten drüben irrtüm¬
lich unsere schwere Artillerie a>: dieser Stelle u d
hoffen, in der Nacht bei einem etwaigen Stellungs¬
wechsel den Unfern Schaden zuzutügen. Da :
zeigte er nur ein großes Loch im Boden. „Hier
haben sie vor drei Tagen berge'chossen, glück icher-
weise war niemand auf dem Platze!"

Mich fröstelte, und so gingen wir hinauf , d r
Hauptmann , der junge Leutnant und ich. W r
krochen in das kleine Zimmerchen, wo mir eine
Ordonnanz einen Strohsack möglichst einlade d
ausgebreitet und sogar ein frisches Bettuch d .«
rüber gelegt hatte. Auch mußte ich die als Kopf¬
kissen dienende Strohrolle nehmen, die der Herr
Hauptmann ansonsten unter sein niüdes Haupt zu
schieben pflegt, und nachdem die Ordonnanz noch
das Telephon an unser Nachtlager geleitet Imtt -,
legten wir uns in den Kleidern nieder. Vorher
trat der Hauptmann noch einen Augenblick ans
Fenster, nestelte an seiner Uniform und starrte
dann in den Mondschein hinaus , bis ihm der Leut¬
nant zurief, er solle doch das Licht löschen, d ' s
Petroleum sei heute teurer wie Kaviar . — Da
führte der Aeltere schnell etwas an die Lippen und
packte sich dann in seinen Schlafsack ein.

Sie schliefen beide schon lange, als ich noch
immer die Ereignsse dieses Tages in meiner Er¬
innerung vorbeiziehen ließ und mir in die Se len
all derer zu versetzen suchte, die jetzt mit mir in
diesem engen Haufe schliefen oder wachten. D s
Hui der Gewehrschüsseu. das Platzen der Grana¬
ten störte keinen, so wie der Anwohner des Nia¬
gara den Fall nicht mehr brausen hört und den
Müller das Klappern der Mühle nicht stört. Itter
ich hatte sonderbare Eindrücke, und feltfnme Stim¬
mungen löste diese Nacht an der Pforte der Ewig¬
keit in mir aus . Allein — es gibt Dinge , sie
man nach Schopenhauer nur denken soll, weil,
sobald unser Denken darüber Worte gefundm b"t,
es schon nicht mehr innig , noch im tieflten Gründe
ernst ist. Wo es anfängt , für andere da zu Hit,
hört es auf , in uns zn leben. Und ich wün chte
doch, daß diese Stunden mir allezeit lebendig
bleiben

Mein Nachbar seufzte im Schlaf und wandte
sich mir zu. Im Moitdlicht, das durch ein ze--
brochenes Fenster auf sein Gesicht fällt , sehe ich
eine tiefe Falte auf seinem noch jungen G fHr
Er wird einen schweren Traum haben. Die Uni¬
form ist offen geblieben und ich sehe, daß er nebeir

8er Erkennungsmarke noch einen alten Georgtaler
tun den Hals trägt . Und noch etwas, was mir sein
Gesicht beim Anblick des kleinen Mädchens vorhin
erklärt und das Verhaltene und Herzliche in seinen:
Wesen, wenn wir von daheim sprachen. Es ,ist ein
goldenes Medaillon mit dem Bilde einer schönen
Frau und eines niedlichen blonden Kindes. Jr-
gendwo in: fernen Tresdei : liegt die Kleine und
träumt von: Vater liier draußen auf den: armseli¬
gen Strohsack und ich denke, daß in dieser Nacht
keine Granate kommen wird. ■— Nicht so sehr mei¬
netwegen.

Gegen 4 Uhr klingt leise das Telephon. Meft:
Hauptmann fährt verschlafen enrpor, gibt eine::
kurzen Befehl, und dann schlafen wir beide bis.
zun: Morgengrauen traunrlos durch. Unten stöhnt
schon das Automobil, das den jungen Leutnant u.
den Osfizferstcllvertreter ans dein Schützengraben
mit mir zum Großen Hauptquartier bringen soll.
Ter liebenswürdige General hat es sich nicht
nehmen lassen, durch seine Ordonnanz auch noch
den Morgenkaffee für inich bereiten zu lassen, und
so wird es mir schließlich ganz schwer ums H.rz,
als ich scheidend die Hände all denen entg g n-
strecken muß, die mir zu diesem unvergleichl chen
Tage Verbolfen haben. Wir wünschen uns allen
ein fröhliches Wiedersehen, aber nicht in dei:
Schützengräben vor Reims , sondern in Paris.

P aut  S chw e d e r , Kriegsberichterstatter.

li 141 di ^ ettlinise.
(Nachdruck untersagt .) Berlin,  22 . Nov.

Wlocläwek!  Der Name ist nicht leichtiiir
deutsche Zunge und die deutsche Feder. Aber er
muß gelernt werden mit freudigem Eifer , w .l
unsere braven Truppen b .̂rt wiederum 3
Russenfänger  und Hindenburg als Russen-
haunner sich bewährt haben.

Der Krieg stellt immer neue Forde¬
rungen an unsere Sprachkunst. Wir mes¬
sen uns zurecht finden mit französischen,
flämischen, englischen, russilchen, serbischen
Orts - und Personennanren , und da der Orient auch
in Flammen gerät , so kouunen noch türkische, ara-
nische, äavptische Brocken hinzu. V elleicht auch
noch indische. Das Schicksal macht sich da einen klei¬
nen Scherz. Denn während die heimgebliebenen
Deutschen sich bemühen, alle Fremdwörter von den
Firmenschildern, aus den Speisekarten u::d aus
dem ganzen schriftlichen und mündlichen V-wkebr m
fernen , sorgen unsere vordringenden Truppen da¬
für , daß uns neue fremdländische Bezeichnungen
anfgettfcht werden. Das konnnt davon, wenn man

Krieg in Feindesland trägt ! Aber wir danken
v̂ ott ans den Knien, daß der deutsche Boden (bis
auf verhältnismäßig kleine und vorübergehende
Ausnahmen ) freiaehalten werden konnte von den
Lasten und Schäden des Krieges.

Da wir in der Schule zur Genauigkeit erzogen
sind, macht sich mancher Sorgen um die richtige
Aussprache der fremden Rainen . Nur nicht ängst¬
lich! Es schaoet gar nichts, wenn ivir mal einen
französischen Nasallaut oder ein slavifches c wie k
anssprecken! Tie andern Völker kleben gar nicht so
sehr an den Buchstaben-Feinheiten . Es ist ja mit,
wenn die Zestungen bei neu anftauchendcn Wör¬
tern die Aussvracke angeben, so weit sich das machen
läßt Doch schließlich genügt es, wenn wir uns un¬
tereinander verstehen. Die Zunge brauchen wir
uns nickst zu verrenken oder gar zn zerbrechen.
Mögen nur unsere braven Truppen noch recht vH
Ortschaftei: mit schwierigen Namen erobern. 1l d
wenn sie anck: in England  liegen , wo die Buch-
stabcm nur dazu sind, daß sie nicht ausgesprochen
werden.

Wer im Anschluß an die Kriegsereignille Svrach.
studier: tV -Hr will d m möchte ich in t . Linie das
F l ä m i s che empfehlen. Was die Flamen in Bel¬
gier: und Holländer in: Königreich der Niederlande
svrecken, ist eine deutsche  Sprache , nämlich eine
Schwester unserer nieder- oder plattdeutscken
Sprache. Bei der künftigen Ordnung der Dinae in
Belgien werden die Flamen eine wicktige Rolle spie¬
len als Gegengewicht gegen die Wallonen, die nach
Blut und Erziehung roinanisiert und verwelschr
sind.

Schon 1870 hat sich gezeigt, daß unseren Trup¬
pen die gröbere Sprachgewandtheit sehr zustatten
kam. Inzwischen ist ja das Studinin der fremden
Sprachen , namentl . der französi' chen englischen,
in Deutschland mit noch mehr Fleiß und Erfolg ge¬
pflegt worden. Es seblt in keinem dentscken Batail¬
lon an Leuten (auch abgesehen von den Offizieren),
die sich mit den Eingeborenen verständigen können.
Wenn nur einzelne Bahnbrecher auf diesen: Gebiete
vorlranden sind, so kennen die andern schnell die
notwendigsten Ausdrücke. Gut wäre es,, wenn die
Kriegszeit dahin führte , daß ans allen höheren
Sckmlen die neueren Sprachen n:ehr Praktisch be¬
trieben würden : weniger zu grammatischen Ge-stes-
übunaen als vielmehr zur Ausbildung der Hör- u.
Sprachfähigkeit. Wenn wir in eine»: siegreichen
Kriege unsere militärische und wirtschaftliche Ueber-
legenbeit bewiesen bob-m. io brauchen wir erst recht
die sprackiliche  Ueberlegenheit , um unsere ver¬
besserte Weltstellnna qehöriq auszunutzen.

Bei den französischen Gefangenen hat n:an mehr-
fach eine:: kleinen Sprachführer gefunden, der die
notwendigsten Redewendungen im Verkehr mit
Deutschen enthält . Das Ding kommt nnS Deutschen
komisch vor, weil unsere Worte da in sonderbarer
Schreibung wiedergegeben sind, nämlich so, daß der
Franzose nach seinen  Aussprackweaeln die Laute
annähernd iviedergibt. So ein Hilfsmittel ist aber
durchaus nicht zn tadeln . In den französischen
oder englischen Sprachführern , die wir aebraucken,
wird sa auch die Aussprache mit kunstvollen Zeick"::
wiedergegeben, die den Franzosen oder Englä der
heiter stimmen können Die Franzosen Haber, bei
ihren: Militär -Svracbführer nur einen araen Miß¬
griff geinacht Sie dachten, ihre Leute würden als
Sieger und Eroberer in Deutschland eindrinaen.
Nun sind sie aber nur als Gefangene  hierher
gekominen, und für den Verkehr der Gefangenen
mit ihren Wächtern fehlen die notwendigen Aus¬
drücke. Da wir im ganzen schon fast eine halbe
Million  Krieasaefangenc in Deutschland haben,
darunter rund 200 000 Franzosen und 200 000 Rus¬
sen, so empfiehlt es fick' wohl, daß wir diesen unfrei¬
willigen Gästen zn Weihnachten einen „S lunfr
führcr für Gefangene"  in ihrer Mutter¬
sprache schenken Da noch immer mehr Gefano-me
genrackst werden, so müßte die Auflage reichlich
bemeften werden.

Was unsere eigene Fortbildung angeht, so halte
ich die aeögraph ' sche  Erziehung für sehr wert¬
voll. Was haben wir Durckscknittsdeutsckefrüher
von Belgien aewnßt ? Die Kenntnis war sehr spär ¬
lich und oberflächlich. Jetzt aber wissen wir sach¬
kundig mitznreden über die Lage von Lüftich,
Namür , Brüssel, Antwerpen , Ostende, Nserkanal
ufw. Wir haben sogar unterscheiden gelernt zwi¬

schen wallonischen und flämischen Landesieilen.
Ebenso sind wir in der Kenntnis von Nordfrank-
reich wesentlich vorgeschritten. Mancher hatte bis¬
her nicht beachtet, daß Ostpreußen so weit vor¬
springt und Russisch-Polen sich so tief nach Westen
einbuchtet. Hiudenburgs Ringen und Siegen hat
ihn: die gewundene Ostgrenze klar gemacht. Wer
noch keine gute Landkarte  von beiden
Kriegsschauplätzenhat, der kaufe sich schleunigst eine,
mit die Kriegsereignisse mit vollen: Verständnis
verfolgen z »können. Das erhöht nicht bloß den
Genuß , sondern fördert auch die Bildung . Daruin
hat auch der Kultusminister ganz recht, wenn er
die Lehrer ansfordert , mit ihren Schülern die
Kriegsereignisse zn besprechen, wenn dadurch auch
die Zeit für den gewöhnlichen Lehrplan etwas be¬
schränk twürde. Die Schüler profitieren dabei für
das Herz und auch ftir J )cn Kopf so reichlich, daß
:uan ruhig ein Stück „Schulweisheit " unter den
Tisch fallen lassen kann.

Nicht für die Schule, sondern für das Leben
soll man lernen ! Ein uralter Spruch , _aber in
Friedenszeiten umnchmal vergessen! Wissen  ist
Macht, wenn das K ö 1: 11e :: hinzukonimt. Hirn,
Herz und Hand müssen zusannuenarbeiten . Der
brave Mansch lernt , so lange er lebt ; aber er strebt
und schafft auch, so lange er atntck.

Wein: der Krieg unsere Welt- und Menschen¬
kenntnis erioeitert , so bekommen wir auch leider
viel Häßliches und Entsetzliches zu sehen Daß Sol¬
daten gegen Soldaten mit Mordwaffen losgehen,
gehört ja zum Wesen des Krieges und ist nnver-
nteidlich Aber die R 0 h e i t c n und Gransa m -
fetten,  die gegen Wehrlose verübt werden, locken
ein S cha 1: d m a l für das zwanzigste Jhttumdert
und für  die schuldigen Nationen , die sich christlich u.
zivilisiert nennen. Am abscheulichsten  be¬
nehmen sich die E -ngländer,  die alle deutschen
Einwohner ihres Landes in die sog. Konzen¬
trationslager  getrieben haben, wo sie bnn-
gernd und frierend dem Siechtum und dem Tode
versc-ll--». Unser Herz bebt vor Mitleid mit diesen
unschuldigen Opfern , und wir können nichts zu
ihrer Hilfe tun . Alle dipckmcstttchen Vorstellun-
stnd vm-eebens. Nur die gründliche Besiegung der
Henker kann helfen. Aber ivie viele der armen
Opfer sind bis dahin den Qualen erlegen!

Kann man angesichts solcher Unmenscklichkeiten
überhaupt noch von einem christlichen  Zeitalter
reden? U>:d war es nickt ein Jrrtrum , wenn ge-
saat wurde, daß der Krieg edle  Triebe in den
Menscken entfalte und namentlich den religio-
s c n Sinn belebe?

Es ist das alte Verhänanis für die MenHlHt.
daß Böses nrnd Gutes , Höllisches u. HimmlisHs
in diesen: Tal der Mängel sich miteinander mischt.
Der A l l m ä cht i g c wird  r i cht e tt «. r n che n.
Wenn anderswo die Robert und Niedertracht sich
vordrängt , so soll uns das nur ein a b s chr e cke n-
d c s E r e m v e I sein, d. h. wir wollen uns unt so
eifriger bemühen, die edlen Triebe zu p f l e -
gen und zu bewähren,  die der Ernst der Zeit
in unfern: Volke aeweckt hat DuH : a-mz Deutsch¬
land ging die Erkenntnis , daß unser Heil  in der
G 0 t t eS f n r cht und den: Gottvertrauen
verankert ist. Die Not l>at uns wieder beten ge¬
lehrt , und zwar so beten, wie der demütige Zöllner,
nicht wie der selbstgerechte Pharisäer.

Untere Soldaten haben in ftemden Landen schon
häufig die Verwi:nder>'ng und Bewunderung oer
Gegner erweckt durch ihre religiöse Betäticwna . Sie
saaen : Bete und kämvse! Wir Zurückgebliebenen
dürfen uns nicht besckämei: lassen, sondern müssen
auch mit den: Arbeiten das Beten  ver¬
binden.

lichste, ivas es gibt, dar, so begründete der Pot-
sitzende der 6. Strafkammer des Landgerichts I das
auf 1 Jahr Gefängnis  lautende llrtcil gegen
den Postbotenanwärter Erich Schober.  Der au-
anständiger Familie stammende Angeklagte wurde
am 9. Septentber v. Js . von dem Postamt 9 aU
Postbotenanwärter angestellt. Zuletzt wurde er ab-'
Briefkastenleerer beschäftigt. Wie die Verhandlung
ergab, hatte der Angeklagte sich wiederholt Feld'
Postbriefe angeeignet und den Inhalt für sich bar«
braucht. In den: zweiten Falle handelte cs sich
den Postanshelfer Paul Hinzmann,  der M
wegen Amtsunterschlagung zu Verantwortei: hafte-
Eine Haussuchung ergab, daß er in zahlreimen
Fällen die Feldpostsendungen beraubt hatte. Da»
Gericht erkannte gegen ihn auf 1% Jahre

Lokales.
Liutturg , 26. Nov.

— Die Löhmnm für kranke und verwundete
Militärpersonen.

Berlin,  23 . Nov. Ucher die Löh n u t: g
Kranker und Verwundeter sind folgende Bestimm-
ungen getroffen worden : Beim Transport  in
c>iflslazaretten , Krattteuzügen od-r gewöhnlichen
Eisenbahnzügen, sowie beim Krankentransport auf
Walser- und Landstraße cniivfangen Kranke und
Verwundete die Kr ie g s l ö h :: u n g weiter. In
das Lazarett (Militär -Lazarett irgend einer Art,
Vereinslazarett , Lazarettzug) ausgenommenen
Mannscbaftei: verbleibt die für das laufende Mo¬
natsdrittel bereits gezahlte Löhnung , alsdann er¬
halten sie K r a n ke n l ö h n u n g und zwar : Feld¬
webel 16 Mark , Vizefeldwebel 12 Mk., Sergeanten
9 Mk., Unterottiziere 6 Mk. und Gefreite und Ge¬
meine 1 Mk. für jedes Monatsdrittel . Diese csätze
werden ohne Rücksicht auf die Dauer der Lazarett-
bebandlung für jedes auch nur augefangene Mo-
nntsdrittel voll gewährt. Bei seiner E n t l a s s u n g
aus den: Lazarett ist iedem Mann für die Taae bis
zun: Schluß des laufenden Monntsdrittels wieder
die Kriegslöhnnng unter Anrechnung der bereits
emvfdnaenen Krankenlöhnung zu zahlen. ^ Das¬
selbe trifft auch für Beurlaubte zu. Die Abfindung
im Lazarett und bei der Entlassung ans demselben
reaelt das zuständige Lazarett , nach Ablauf der in
Betracht konnitenden Zeit wieder der Truppenteil,
zu dem der Entlassene zurückkehrt bezw. bei einer
Beurlaubung derjenige Truppenteil , dem der
Mann zngeteilt wird.

— V 0 n der W a i s e n v f l e g e. Die in:
Jahre 1913 abgehaltene Hauskollekte für die Zwecke
der allaemeinen Waisennfseae in Nassau krackte ei¬
nen Gesamtertrag von 35136,85 Jt.  Diese Summe
verteilt sick nttf die einzelnen Kreis-- w>e folat : Dill-
kreis 2323.46 Jt,  Kreis Höchst 3188,34 Jl, Kreis
Limburg 4 5 5 2,93 Jt,  Oberlahnkreis 2020,70
Jt ., Obertaunuskreis (ausschließlich vormaliges
An:t Homburg) 2474,37 Jt,  Oberwesterwaldkreis
1696,16 Jl,  Rheingankreis 2065,54 Jt,  Kreis St.
Goarshausen 2055 Jl,  Unterlahnkreis (ausschließ¬
lich der zur Standesllerrschaft Sckmumburg ae-
höriaen Gemeinden) 2069,23 Jl,  Untertaunuskreis
1618,73 Jt.  Unterwesterwaldkreis 2448,08 Jl,  Kreis
Usinaen 1278 56 Jt ., Krcks Westerburg 1591,91 Jl,
Stadtkreis Wiesbaden 2990.85 Jt.  Landkreis Wies¬
baden 2762,99 Jt.  Im Kreis Biedenkovf wurden
für den Landarmenverband 2078,65 Jl  verein¬
nahmt . — Die Anzahl der Waisen am 31. März
1914 stellte sich auf 1076, von denen 1004 in der
Pflege des Nassamschen Zentralwaisenfonds , 71 in
der des Landaraten Verbandes si-*>befanden. Erste-
rer entrichtete in 1913/14 113 968,17 Jt,  letzterer
8724,52 Jl  Pflegegeld.  _

Gerichtliches.
Beraubung von Liebesgabcnpaketen.

* Berlin , 23. Nov. „Beraubungen der
Liebesgaben ", die für unsere tapferen Sol-

im ftpThr ftpfttmmt finh. stellen das Vertl>ers-

Vermischtes.
Hindenburg der Russcnhammcr.

Hindenburg ist als „Besieger der Russen"
jetzt unleugbar ein Liebling des deutschen Vvste»
geworden. Von den: Grade seiner Volkstüinistk
feit macht man sich einen Begriff , ivenn man Hort,
wie er iit seinem Hauptquartier mit Huldigungen'
Ehrenbeweisen und schmeichelhaften Vorschlags
überschüttet ivird. Darüber gibt nach der „Nardo-
Allg Ztg ." Viktor Hahn u. a. folgende lamnge-
Schildcrnng:

„Ueber 150 Zigarrenhändler haben bis jt-’Ut
dei: siegreichen Heerführer die Bitte gerichtet, ciw
bestimntte Sorte als „Hindenburgzigarre " aus des
Markt bringen zn dürfen . Aber noch schliunner-
50 Hindcnburgmärsche sind bisher bereits koinp?'
niert worden. Ja , sogar eine Zahnbürste will ei
llnglücksutensch als „Hindenbüra -Zahnbürste/^ >
Verkehr setzen! Die Gesuche der Autographeujog^
lanfei: kiloweise ein. Und erst unsere Dickster,nw
Dichterinnen ! Fußsäcke zu Dutzenden. TazWilMZ,
freilich auch ernsthafte und ehrenvolle Huldianmll' -
wie z. B . die Ehrenbürgerbriefe und Meldunĝ ,
städtischer Korporationen , Plätze oder Straßen m
dei: Namen Hiudenburgs getauft zu haben. ^
Feldpost bringt Ansichtskarten in ganzen Bchw-
Ji : der Heimat haben sich sogetmnnte „Krieg
staimntische" gebildet, deren einziae Aufgabe da>
besteht, auch an den siegreichen Feldherrn , nichtn ,
an ibre Bekannten und Verwandte !: jeden
durchschnittlich ein bis zwei Dutzend Postkarten »
schreiben." n

Diese Volkstümlichkeit des gepriesenen Foldb̂ ^
beweist besser als alles andere, w-e gut das p
ein -überragendes Verdienst zu schätzen weilt ■,
gern es in seiner Art Dankbarkeit zeigt, und
Hst der Jubel ist. der auch über die neue glan^ b,
Waffentat Hiudenburgs wieder durch gauz Den
laud hallt.

Militärische Taufe im Feindesland . ^
Von einer eigenartigen Feier in

weiß ein Offizier auf dem tvestlickren Knea -'' ^
platz zu erzählen. „Heute habe ich," so fern1’
in einem Brief , „zum ersten Mal seit BekM>u
Feldzuges mit Bewußtsein euwsunden, dass
tag ist. Früh um neun Uhr ivar hier
lischer Gottesdienst und um zelm Ubr kotbol ßt
An beiden habe ich teilaenommen An den r - ^
lischer: Gottesdienst schloß sich dann noch „
Taufe von drei  j u n g e n E r d e n b " f,jc
an, die im Lause der letzten ackt Taae hier.

- -r kathol schc
Pfarrer voHog d><- Taufe: Ta-'szenoen
Welt gekominen waren . Der kathol/sche
Pfarrer voHog d--- Taufe : Tc--stze>w,
zwei katholisckie Offiziere und Teile n:e:nes

-rcn
dent'

_ _ ,, „ . .. ir ,sj}a>
scken Landwehr-Regitnents und des
kaillons, sowie ein Teil des Stades des ( ‘ oUf
Kommandos. Das Ganze ging im F r c^l n) ,ncri'
dem Platz vor den: hier neu errickteten f,
Balmhof vor sich Aus den: Walde klang ^ oTfu’i
musik Geschütz- und Gewehrfe- er herüber. ^
zogen neu angekommene ErsatzmannsMtte
Feldküchenkolonnen, die Essen nach -" peiN
bringen sollten. Kinder und Weiber a*= ,,„d
Dorfe begafften die eigenartige Handlich
Szenerie . Eine der Mütter war sehr rui» - ,„:t
aus I ., als um diesen Ort gefachten ch>' 7̂ fl^ „c'N
den: kleinen Wurm und noch vier andere ^ ^ci>'
Kindern geflohen und hatte hier bei anw'
ten, Unterkunft gefunden. Die Männer 0
sind in der französischen Armee, Ich fxtbc
geordnet, daß die arme Frau mit ' hfl'? .)" rr:’-'5:
durch die Küche meines Stabes nervwck tch
Auch soll sie jeden Tag einen Liter M' !« ' Pie
Kind bekommen, die hier ans dem Doch
Frcu: reauiriert Ivird. Du si"bst. w:e v ^ fil‘'
die Tätigkeit eines höhere:: Offziers ich glich
stalten kann. Die feierliche Tanfbanch ^  ̂t -or
übrigens auch unter O r g e l b e .1l ? • eitif"
sich. Ein Jäger hatte nämlich in "^ 9 . # ,’('»*
Hause ein altes Spinett entdeckt, das am
hofsvlatz geschafft wurde und seine dnnn
Stimme zi: den Chorgesängen ertönen 1 eich

^TreibjagdvorRetms . O !» m c rt ^
östlich von Reims liegenden Division ch „siic k
am 2., 3. und 10. Oktober d. I , ch dem n «s,,
den Gelände Treibjagden auf KleM ,i
ersten Jagdtage war das Wetter sehr
regnerisch. Trotzdem wurden von neu- 7 * p
26 Hasen, 17 Fasanen , 28 KanntckM ^ geno
Hühner erlegt. Die Jagd fand '"^ ch.jten - -
nendonner von Reims statt. Am t‘ „ititrtn .,3
tage wurden , wie die Deutsche - Awn ê^

bon  ßefiafintt tri / ..1 /*
Hasen, 5 „ ,
Wetter war diesmal sonmg mch srn,,
Oktober war die Jagdgesellimatt ^ ^
her. Diesmal brachten 25 Schutzen ^
Treibern 64 Hasen, 55 Fasanen , " - - d
3 Rebhühner zur Strecke. Am,er - ' Mur
Jagdtage wurde der Diviponsk

fünf Schützen in kaum zwei ^ rnch

Fasanen und 36 Kaninchen ch w
^ ( sonnigm:d warm̂ d g-

agdgesellschaftb̂o ,

Zaadkönig proklamiert . __

Zur geft. ,
Viele von den uns ’jjjjtffl

laufen in diesen Tagen ab Die weiM ^ * e 111
erfolgt nur auf ausdruckl j  J - ^ ,11:
und Vorauszahlung von ,̂
4 Wochen an d i e E ? P.e &e
der „Nassauer Bote" für ^te tm ch tsche" ch fB
den Soldaten bet >«. bc«

Riete von oen uns ---
Abonnements auf den „Nassauer

an iit ii m W* *

ist
abonniert werden. Erchch'chch- SstA
beide Versendungsarten d:e gen AienstAe,
Namens des Beziehers, ebenst ^
Truppenteil . (Armeekorps. D' ' ^ §{ci2>r0
giment und Kompagnte a

« „AM"
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